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Rheingassentor (nach einem Olgern.älde von Siegfried Glos) 



Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, liebe Leserinnen und L eser von »Krttne un Flamm e<< ! 

Diesmal schmückt die Titelseite unserer Vereinsmittei­
lungen die Darsrellung eines der weniger bekannren 
Kötner Staduore, nämlich das R heingassenror. Damit 
starten wir in eine neue Bilderfolge, mit der wir Ihn en 
auf den Tirefseiten der nächsten Hefte von »Krune tm 
Flamme« Sradrtore oder Teile der Stadrbefesrigung prä­
sentieren, die der in Köln lebende und schaffende 
Künstler Siegfried Gfos gemalr hat. Wenn dann aus die­
sen Veröffentlichungen eine schöne kleine Sammlung 
entsteht, kann das unserer guren Sache nur dienlich sein. 

Wir befassen es im Obrigen nichr nur bei dem Wechsel 
der Bilderserie auf der Titelseite. Auch die Artikelreihe 
»Gelebtes Köln - Wie Köln außer Geschichte auch Ge­
schichtchen machte« von Horst Schuber/, die viel An­
klang gefunden hat, geht jetzt zu Ende. Dazu weise ich 
Sie auf einen Beitrag von Werner Kürten in diesem Heft 
hin. Die Redaktionsgruppe lässt sich bestimmt etwas 
Neues einfallen. 

Dem aufmerksamen Leser wird auch nicht entgangen 
sein, dass wir die Preisaufgaben »Dat kennen ich 
doch!?«, die zuletzt von Hermann Herrfing betreut wur­
den, mit der Auflösung der Folge 53 in Heft 40 beendet 
haben. An die Stelle dieser Preisaufgaben tritt die Reihe 

»Us dem literarische Juwefeschaaf «, die auch von Her­
mann Herrfing gestaltet wird. Das kann für viele Inter­
essierte eine Fundgrube werden. 

Rückschauend auf unsere Vereinsveransta ltungen im 
letzten Vierteljahr möchte ich als bedeutsam unsere Be­
teiligung am »f ahr der Geschichte 2007« hervorheben. 
Der »Förderverein Geschichte in Köln « in Verbindung 
mit dem »Kölnischen Geschichtsverein« und dem. »Wirf­
schaftshistorischen Verein zu Köln « hatten alle Vereine 
und Vereinigungen zur Beteiligung an diesem Jahr ein­
geladen. Wir haben diese Einladung angenommen und 
uns mit einem Teil unserer Veranstaltungen in das 
Jahresprogramm eingebracht. Unser Beisitzer Prof 
Dr. l iirgen Bennack hat als unser »Verbindungsmann « 
fungie rt. Er hat ganze (Vo r- )Arbeit geleistet und so kam 
es, dass wir am 12. Mai bei der Eröffnungsveranstaltung 
mit einem eigenen Stand in der Piazetla des Histori­
schen Rathauses vertreten waren. Rege Pubfik umsbetei­
ligung, viele Fragen und Gespräche (. .. und viele ver­
teilte Beitrirtserklärungen) waren der Lohn für alle 
Vorstandsmitglieder, die sich ausnahmslos fiir diese Prä­
sentation zur Verfügung gestellt hatten. Danke! 

Und jetzt, nach einer (hoffentlich) verdienten Sommer-

Unser Veranstaltungskalender 
10. bis 14. Septembe r 2007 

Montag, 17. September 2007 

Sonntag, 30. September 2007 

Montag, 8. Oktober 2007 

Samstag, 13. Oktober 2007 

Samstag, 13. Okto ber 2007 

Samstag, 20. Oktober 2007 

Montag, 19. November 2007 

Mo ntag, 3. Dezembe r 2007 
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Studienfahrt - Mosel - Saar - Ruwer 

Mundartautore nabend, Mer kann och met ' nem Rievkoche Wind maache 

Studienfahrt nach Kre fe ld und zum Kl oster Langwade n 

Vereinsabend , Vortrag von Frau H ann a Fasten rath: Kölner R heinfä hren 

Spazie rgang übe r den Südfriedhof mit Günte r Schwane nbe rg 

KUMEDE-Pre mie re 

Wiede rholung des Spazie rgangs über den Südfriedhof 

Unser Li ede rabend 

De r H e lli je Mann kütt be i der He imatverein 



D er H eimatve re in A lt -Kö ln trauert um sein Vors tandsmi tglied 

Rudolf Berlips 

* 24. August 1930 t 12. Juni 2007 

Rudi Berlips wa r seit Septe mber 1979 Mitglied des H eima tvereins A lt-Köln. 
A m 27. Ja nua r 1992 wä hlte die O rde ntl iche Mitglied e rversammlung ihn in 
de n Verei nsvorstand , wo e r a ls Be isitzer fungie rte. Sein A ufgabe nfe ld war 
insofern fes t umrisse n , als e r für a lle dringend en handwe rkliches Geschick 
erfo rdernde und fü r a ll e kni ff ligen technische n Fragen ansprechba r war. 
Schwerpunkte se ine r Aufga ben lagen da rüber hi naus be i de r Mitwirkung an 
d e r Gesta ltung unsere r Vere inszei tschrift , bei Arbe ite n in unsere m Vereins­
a rchiv und be i de r techni sche n Abwicklun g unse re r Ve re insveransta ltu ngen. 
Ke in Weg wa r ihm zu weit . keine A rbeit war ihm zu läst ig, wenn es galt, für 
den Verein tä ti g zu sein . 

Sei ne ruhige, bed achtsa me A rt und seine stets fundi e rte n Ra tschläge mach­
te n Rudi Berlips zu e inem gewichtige n und be liebten Vorsta ndsko ll egen. Be­
merkenswert wa r ebenfa lls d as a usgeprägte Verantwortungsbew usstse in, das 
ih n auszeichne te. 

Dieses a usgepräg te Gefühl ha t ihn schließlich , a ls sein e schwere E rkra nkung sein e Aktivitä te n s tark ein­
schränkte n, dazu bewogen, den Vo rstand zu bitte n, ihn von seinen Pflichte n a ls Beisitzer zu befre ien . Wie 
sehr ihm noch in d ieser Zeit das Vereinswoh l am H erzen lag, ging a us sei ner Begründung he rvor, e ine n Pla tz 
im Vere insvorsta nd nicht sperre n zu wollen, de n e r au fgrund sein es gesundhei tl ichen Z ustandes nicht mehr 
vo ll aus fülle n kö nne. De r Vo rsta nd ha t diesem sein e m Wun sch schwere n H erze ns entsproche n. 

Rudolf Berlips hat sich um den Heimatverein Alt-Köln in besonderem Maße verdient gemacht. 

D er H e ima tverei n wird sei n A ndenken in Ehre n halte n. 

Wir rufe n ihm de n a lten kö lni sche n Segensspruch nach: 

Gott trüß ding Siel en der Iwichkeit! 
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pause geht es mit der Vereinsarbeit im Heimatverein 
weite~: Ein e Reihe interessanter Programmpunkte sind 
vorbereitet und mit Spannung warten wir beispielsweise 
am 17. September auf das, was unsere M undartautorin­
nen und -autoren sich zu dem Thema »Mer kann och 
m et 'nem Rievkoche Wind maache<< haben einfallen las­
sen. 

Übrigens: Unsere KUM EDE probt auch bereits mit 

Unsere Vereinsveranstaltungen 
Mosel - Saar - Ruwer 
das Besondere entdecken 

Auch in diesem Ja hr bie ten wi r unse ren Mitgliede rn 
eine me hrtägige Studienre ise a n, und zwa r in der Zeit 
von Montag, de n 10. bis Fre itag. d en 14. Se pte mber 
2007 . 

Aufgrun d le ide r notwendig gewordener R ücktr it te ste ­
hen uns no ch e inige Plätze zur Ver fügu ng. Bitte melden 
Sie sich be i Inte resse bei unserem Vorsitzenden Willi 
Re isdo rf. Über di e A nmelde moda litäten, P re is und 
Leist ungsu mfang haben wir berei ts in H e ft 41 berichtet. 

Wir werden das Gebi e t von Mosel, Saar u nd Ruwer e r­
kunde n, wobei natürl ich Städte wie Trier, Luxemburg, 
Echternach, Saarburg sow ie das Röme rmosa ik in Nen­
nig und d ie große Saarschle ife im Mitte lpunkt s te hen. 
U nsere Studi en fah rt fü hrt in e ines de r bede ute nde n 
Weinbaugebiete Deutschlands, und deshalb dürfte auch 
die A nmerk ung des Joachim Ringe lna tz (1883-1934) 
du rchaus behe rz igenswert sein: 
»D ie beste n Ve rgröße rungsgläser für d ie Freude n die­
ser We lt sind je ne. aus de nen man trinkt. << 

Folgende r Re iseverlauf is t geplant: 

Montag, 10. September 2007 

Um 8. 00 Uhr werden wir unsere Re ise antreten. deren 
e rste Station Koblenz sein wi rd. Hie r wolle n wir am 
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großem Eifer für die Premiere von » Dä Filou<< am 
13. Oktobe1: 

Eine weiterhin gute Sommerzeit und milde Herbsttage 
b is z um Erscheinen des nächsten Heftes wünscht Ihnen 
allen 

Ihr Willi Reisdorf 
mit allen Kolleginnen und Kollegen vom Vorstand. 

D e utschen Eck eine kl eine Besichtigu ngspause einle­
ge n, während der wir uns die Be ine vertreten könne n. 
D anach geht es da n n mosela u fwärts b is nach Cochem­
E rnst. D ort beste ht in de r >> Mosella-Schinkenstube« di e 
Möglichke it zum Mittagessen oder die Zeit zur fre ien 
Verfügung zu nutze n . A nschließend fahren wir über 
Be rn ka ste l-Kues nac h Saa rbu rg-Trassem, wo wir unsere 
Zimme r beziehe n werden . Nach e in em ge mei nsa men 
Abendessen in unsere m Ho te l wird da nn d e r Tag a us­
kl inge n. 

Die nstag, 11. Septe mber 2007 

Trie r is t das Ziel unsere r heuti gen Aktivitä te n. Dort 
werden uns die wichtigsten Sehenswürdigkeiten der 
übe r 2000-jährigen Rö merstadt präsent ie rt. Nach e ine m 
Stadtrundgang am Vormittag, der von zwei Stadtfüh­
rern gesta lte t wird , habe n wir a usreichend Zeit. e in 
Mittagessen e inzunehmen. A nschließe nd werden un s 
dann Füh rungen durch die Ka iserthermen und d as Am­
phitheater gebote n , ehe wir die Rückfah rt a ntrete n 
wolle n. In Nen nig wo llen wir , wenn die Ze it es e rlaub t , 
die Fahrt noch e inm al unt e rbreche n , um ei ne n Blick 
auf das größte römische Mosaik diesseits d e r Alpen zu 
we rfe n. 
Anschließe nd werden wir das geme insa me Abendessen 
in unserem H o te l serviert bekommen. 

Mittwoch, 12. September 2007 

Für d iesen Tag ste ht eine Ausfah rt nach Luxe mburg a uf 



dem Progra mm . Unsere Ro ute führt übe r de n Saarga u 
e ntl ang der Obe rmosel zur H auptstadt Luxe mburg, wo 
uns e ine Rundfa hrt durch d as Eu ro paze nt rum auf dem 
Kirchbe rg angeboten wird. Danach kö nne n wir d ie 
e ige ntliche Stad t mit de r Festungsanlage, die U nte r­
stadt und viele weite re Sehenswürdigkeiten ken nen le r ­
ne n. Die Rückfahrt geht dann du rch die >> Luxemburger 
Schweiz« nach Echte rnach, wo ebenfa lls e in Aufe nth alt 
e ingepla nt ist. Längs de r Sauer fahre n wi r da nn nach 
Trasse rn zu rück, wo wir geme insa m unse r Abendessen 
ein ne hme n. 

Donnerstag, 13. September 2007 

Saarburg ist e in ro mantisches kle ines Städtche n, das 
wir be i e inem historischen Rundga ng durch den Stadt­
bere ich >> Kle in Venedig« e rkunde n wolle n. Mitten in 
der Stadt bilde t de r Le ukbach e inen Wasserfa ll , e in 
wahrhaft sehe nswe rtes Bild. Fachwerkhäuser über ho­
hen Stützmaue rn rahme n ihn auf beide n Sei te n. 
Zur E rholung von unseren >>S trapazen« fa hre n w1r 
a nschließend zu de r großen Saarschleife be i Me ttlach. 
E ine >> Saa rschle ife n-Schifffahrt« wird de n Tag abrun­
den, bevor wir uns zum Abendesse n wiede r nach Tras­
sern a uf den Weg machen. 

Freitag, 14. September 2007 

Scho n geht unsere diesjäh rige g ro ße St udie nfahrt zu 
E nde, aber nicht , o hne auch noch den dritten Ton des 
Dre iklangs >> Mosei-Saa r-Ruwer« ke nn en zu le rnen. 
Wir beabsichtigen, in Kasel a n der Ruwer unsere Re ise 
zu unterbreche n, um auf dem D omini kaner-Weing ut 
Ch ristoph von Ne ll e ine klei ne Weinprobe mit Mittags­
imbiss zu genieße n , bevo r wir dann e ndgü ltig die R e ise 
nach Kö ln a ntre te n. 

Heimatverein im Internet: 
www.heimatverein-alt-koeln.de 

Montag, 17. September 2007, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels (U nter Goldschmied) 
Eingang Laurenzplatz 
E inlass ab 17.45 Uhr: 

Unser Mundartautorenabend mit dem Motto: 

>>Mer kann och met ' nem Rievkoche Wind maache« 

Diese fast zum Sprichwort geworde ne Redewendung, 
mit der al lzu übe rschwängliche Meinungsäusserungen 
a uf das rechte Maß zu rückgeführt werden sollen, dürfte 
es wert sein , dass unsere Munda rtauto re n und -autorin­
ne n sie e inm al näher ins Visier nehme n. 

Diesmal sind a lle unsere Autoren dabei, a lso auch die 
He rren, die ja im le tz ten Jahr aufgrund unseres ver­
e insinte rne n >> Fra ue njahres« zurückstehen mussten. 
Wir dürfen gespannt darauf sein, was den D amen und 
H erren zum Thema e in fällt. Aber übe r e ins sind wir 
uns siche r: sie werde n bestimmt nicht mit ' nem Riev­
koche Wind maache. 

Di e Mi tarbeiter des Senatshotels geben uns vor Beginn 
der Vera nsta lt ung wieder die Möglichkeit, in einem 
Nebenra um e in a lkoho lfre ies oder a lko hol ha ltiges Er­
frischungsget rä nk e inzune hme n. 

D er Eintritt ist fre i. Gäste, auch wenn sie (noch) nicht 
Mitglied des H e im atve re ins sind , he iße n wir herzli ch 
wi llkomme n. Die traditionelle >> Kö rbchensa mmlung<< 
am Schluss de r Ve ranstaltung dient der te ilweisen 
Deckung unserer Kosten. 

Sonntag, 30. September 2007, 8.15 U hr, Treffpunkt 
Theodor-Heuss-Ring (nördliche Fahrbahn zwischen 
Riehler- und Clever Straße, Nähe Ebertplatz) : 
Studienfahrt nach Krefeld, Linn und zum Kloster Lang­
waden 

Seide nstoffe ware n schon seit jeher e in Luxusgut, des­
sen Herste llung e in großes Maß handwe rklichen Kön­
ne ns voraussetzte. Eine de r berühmten Städte, in 
denen di eses Produkt e ine bedeutende R olle im 
Wirtschaftsleben spi e lte, war Krefel d - das Z ie l unserer 

42.5 



diesjä hrige n großen Studie nfahrt. H ier werden wir das 
»H a us der Seidenku lt ur << besuche n, eine vor me hr a ls 
e inhundert Jahren gegründe te P a ramen te n weberei, d ie 
aufgrund d e r geänderte n wirtschaftl iche n Gegebe n­
heiten ihre n B e trieb im Ja hre 1992 einste llte. Die Pro­
du kt io nss tä tte ist glückli che rwe ise e rh a lten geblieben, 
so dass uns e rfahre ne We be rm eister in e ine m der letz­
ten originale n Jacq ua rd websä le ihre Arbe it a n his to ri ­
sche n We bstühle n vorführen kön ne n . Dane be n wird uns 
aber a uch in ei ne m Kurzfilm und in e in em Aus­
s te llungsra um das Produkt Seide von de r R aupe bis 
zum fert igen We bstück de ut li ch gemacht. 

Anschließend fahre n wi r in d as pittoreske Örtch e n 
Linn , wo wir in unmitte lba re r Nähe der kurkö lnische n 
La ndesburg, deren Ursprung in der Zeit nach 1400 ge­
se he n wird, im >>Winkmannshof« e in Mittagesse n e in­
n ehme n wolle n. Mit d em Gastron o m wurd e ve re inbart , 
drei unte rschiedliche G e richte in de r Pre islage zwi­
sche n € 4,80 und € 12,00 vorzubereite n. Auf der Hin­
fa hr t nach Krefe ld besteh t im Bus die Möglichkei t , das 
gewünschte Gericht a uszuwähle n. 

Gestärkt e rfo lgt anschl ießend e in e Stadtrundfahrt 
durch Krefeld mit fach kundiger Begle itung, bevor wir 
dan n unsere Reise zum Kloster Langwad en fortse tzen 
werden. Die recht modern a nmute nden Klostergebäude 
stamme n a us dem frü he n 18. Jah rhundert. He ute be-
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herbergt d as Kloste r 14 Angehö rige des Zisterzie nser­
ordens. D ie klös te rliche n Ursprü nge re ichen a lle rdings 
vie l ti e fer in di e Geschicht e zu rück - scho n in d e r 
Mitte des 12. Jh . befand sich a n diesem Ort e in P rä­
monst ra te nserin nenkloster, das a be r im Zuge de r Säk u­
la risa tion 1802 aufgelöst wu rde. 

l n Langwaden ha ben wi r d ie Ge legenhe it , e inige Werke 
de r Künstle rin A nn e liese Lange nb ach (vgl. unse re Aus­
fü hrungen in H e ft 40 >>Kru ne un Fla mme<<) zu betrach­
ten. U nd natürlich können wir dort a uch e ine n Nach­
mittags-Kaffee e innehmen. Mit d em S e tre iber der 
Klosterstube n wurde e in Pre is von € 4,50 für ein Känn ­
che n Kaffee und e in Stück Kuchen verein ba rt. Damit e r 
dispo nieren kann . werden wir wied er mit d e n Te il ­
nahmekarten >> Kaffeegutsche in e<< an die I nte ressente n 
a ush ändigen. 

Nach den derzei t igen P lanunge n werden wir gegen 



18.00 Uhr Langwa de n verl assen und dürfte n dann spä­
tes te ns gegen 19.00 wiede r in Kö ln sein. 

Die Te ilnahmekoste n be tragen (ohne Esse n, G e tränke 
und Nachmittagskaffee) € 16,50. 

D er Karte nverkauf ha t, wie in Heft 41 angekündigt, am 
9. Juli begonne n. Eventue ll verble ibende R estkarten 
we rd en wir be i den Folgeve ranstaltunge n nochmals a n­
bieten . 

Montag, 8. Oktober 2007, 19.00 U hr im großen Saal des 
Senatshotels (Unter Goldschmied), 
Eingang Laurenzplatz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Vortragsabend mit Frau Hanna Fastenrath zum Thema 
»Rheinfäh ren im Kötner Raum« 

Zu Römerze ite n gab es, mitunte r nur kurzfrist ig, fes te 
Rhe inbrück e n : In unsere m Bereich ist un s a lle n die 
Kö lne r Ko nsta nt inb rücke e in Begriff. Etwa ab de m 
5. Ja hrhunde rt wa r sie militärisch u nbedeutend und 
a uc h nicht me hr für Fuhrwerke passie rba r. Eine feste, 
da ue rhafte Rhe inbrücke gab es rhe in abwärts vo n de r 
Mittle re n Brücke in B asel (gebaut 1226) e rs t wieder 
Mitte des 19. Jah rhunderts, d e nn da nn wurde hier in 
Kö ln von 1855 - 1859 die D o mbrücke e rrich tet. Über 
Jahrhunderte hinweg übe rque rte bis da hin di e Köln e r 
Bevölke run g den Rhe in mit Nache n und Fä hrschiffe n 
oder ab 1822 a uch übe r die Schiffsbrücke. D as Fehle n 
e ine r Brücke füh rte daher zu e inem a usgeprägten F ähr­
wesen und bis he ute haben sich e inige Fähre n im Kö l­
ne r Raum behaupte n kö nne n. 

Eine Kenne rio auf di ese m Gebiet ist Frau H anna Fas­
te n rath , die in Solingen e in privates Rhe infä hre n­
Archiv unte rhält und in verschied e ne n Veröffe ntlichun­
gen diesen Fachbere ich b e handelt hat. Wir dürfe n Frau 
Fastenra th b e i unserem Vortragsabend zu dem The ma 
»Rhe in fä hre n im Kölner Raum « begrüße n und sind 
gespa nnt darauf, was sie uns über di e wechselhafte 
Geschichte des Kölne r Fährwesens be richten kann. 
Umfa ngreiches Bildmate r ia l a us ihre r Sammlung wi rd 
de n Vortrag abrunde n. 

Be fragt ma n Fra u Faste nra th , wie sie zur >Fährensamm­
le rin < geworde n is t , e rfährt man: 

»Durch me ine Liebe zu m Rhe in sowie das Inte ressen­
gebiet mei nes M annes >Köln-Düsse ldorfer Rhe in ­
dampfschi ffa hr t< entwicke lte sich die Vorliebe für die 
Fährsch ifffa hrt. E rs t nur in Form von Ansichtskarte n, 
da nn später e rweiterte ich die Recherche a uf Fährstel­
le n, Fäh rle ute u nd Fäh rschiffe damals und heute. In­
zwische n a rchiviere ich in meinem >Rhe in fährenarchi v< 
Fotos, Lite ra tur, technische Daten, Ko nstruktio nspläne 
und mit Vorliebe mündliche Überliefe rungen. D as For­
schungsgebiet e rst reckt sich a uf Rhe infä hre n vom Bo­
de nsee b is nach E mm e rich. Seit e inigen Jahren gehöre 
ich der A rbeitsgeme inschaft >Binnenfähre n in D e utsch­
land< an, d ie de m Deutsche n Schifffahrtsmuseum 111 

Bremerhave n unte rs tellt ist. << 

De r E intritt zu unsere r Ve ranstaltun g ist kostenfrei. 
Auch Nich tmitgliede r werde n als Gäste gerne gesehe n. 
U nsere Körbchensammlung am Ende der Verans taltung 
die nt de r ( te ilweisen ) Koste ndeckung. 
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Samstag, 13. Oktober 2007, 14.00 Uhr, Treffpunkt Süd· 
f riedhof, Köln-Zollstock, vor der Trauerhalle: 

Ein Spaziergang über den Südfriedhof mit kölschen 
Liedern und Gedichten, dargeboten von Günter Schwa­
nenberg. T hema: Wer jitt, wat hä hät. .. 

»Mit Gesa ng und Gita rre übe r d en Friedho f?« Auf d en 
e rsten Blick siche rlich sonderba r. Mit diesem Rund­
gang e rinne rt Günte r Schwane nberg jed och an M en­
sche n, de ren Werke, Li ede r und Texte zum fes te n 
Bestandte il kö lsche r Kultur geworden sind . U nd was 
liegt da näher, a ls das Andenke n an diese Pe rsönlich­
ke ite n (u. a . Wilhe lm Räderscheidt , Richa rd G riesbach , 
Ann Richa rz, Karl Be rbuer, Dr. Jo seph Kle rsch , Au­
gust Ba tzem und Ba rth e l Goll ) unmitte lba r durch di e 
Dinge zu pflegen, die sie in dieser Stadt »un ste rblich« 
gemacht haben? So is t auch die Fortsetzun g d es Sinn­
spruchs im Titel zu ve rstehen : Wer wäh re nd seines Le­
be ns weite rgab, was e r ha tte - in diesem Falle an be­
sinn liche n ode r he ite ren Tex te n und unvergessliche n 
Me lo die n - >>es wä t, d a t hä läv«. 

Es e rwarte t uns e in Rundgang mi t vie len Li edern, Ge­
dichten und Hinte rgrundin fo rmati o nen in e ine r - zu­
gegebe n - außergewöhnliche n U mgebun g. Speziell fü r 
den H eimatver e in Alt-Kö ln wird be i di esem Spazie r­
gang auch die Grabstä tte unseres la ngjährigen Vo rsit­
zende n D r. Joseph Kl e rsch besucht werde n. 
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Die Führung dauert etwa zwe ie inhalb Stu nde n; wan­
de rfä higes Schuhwe rk dü rfte si nnvoll se in . 

Di e Te iln ehmerzahl is t begre nzt. D er Ka rte nverkauf 
(zum Preis von 8,00 €) erfolgt bei unserer Vera n­
staltung am 17. Septembe r (Mundarta uto renabe nd), 
eve ntuell verbleibende Restkarten biete n wir d ann 
be i unser em Vo rt ragsabe nd mit H anna Fas ten rath am 
8. Oktober noch einmal an. 

Wege n d e r voraussichtli ch starke n Nachfrage weisen 
wir schon je tzt da rauf hin , dass e in e Wiederho lung de r 
Führung am 20. Oktober s tattfinde t. 

Samstag, 13. Oktober 2007, 19.30 U hr in der Aula des 
Berufskollegs Perlengraben Ecke Waisenhausgasse: 

>>KUMEDE <<-Premiere von 
»Dä Filou«. 

Im Jahre 2007 wird die »KU MED E « ihr sechzigjähriges 
J ub il äum fe ie rn . Aus diesem Anlass habe n sich unsere 
Kumed emäche r e twas Besonde res e infa ll en lassen . 
G epla nt is t e ine Wiederaufna hme d es berei ts vor 
25 Ja hren , also 1982 le tztmals bei uns aufge führt e n 
Scha uspi els » Dä Filo u<<. 

Grundlage für diese >> Kumed e<< is t Mo lie res Er folgs­
stück >>Tartu ffe«, das er 1664 im A lte r von 42 Jahre n 
schrie b. und das sich somit seit mehr a ls 300 Jahren au f 
de n Bühnen der We lt hä lt. H erman n H ert ling ha t d ie ­
ses Schauspie l >>ärch fr e i<< ins Kä tsche übertragen, und 
da die von Mo lie re geschaffenen Typen auch in unserer 
Ze it durcha us noch Gült igkei t habe n . kan n es ja nicht 
schade n, auch unsere n Tage n e inm al e ine n Spiege l vor­
zuh a lte n. 

Zum Inh a lt ve rraten uns die Kumedemächer. dass 
Nikl as Fo lpes. der >>Schä l<< dieser Ko möd ie, sein em 
G as tgebe r und G ö nner Miche l He idevie r so um den 
Bart geh t. dass d ieser ihm sein gesa mtes H ab und G ut 
vermacht. A ber damit nicht gen ug. H e idevie r besteht 
a uch noch dara uf. dass seine Tochte r diesen Filo u hei­
ra te n soll. Wird es gelingen, di e Ra n küne n des Ni k las 
noch rechtzeitig zu d urchschauen und zu vere ite ln? 



Wir dürfen sicher se in , dass es unserer Kumede wieder 
gelingen wird, un s e ine n inte ressante n und heite ren 
Abend zu besche re n. 

Außer de r Pre mie re a m Sams tag, dem 13. Oktobe r 
2007, 19.30 U hr finden weitere Vorstell ungen a n fo l­
gende n Terminen statt: 

Sonntag, 14. Oktobe r 17.00 U h r 
Samstag, 20. Oktobe r 19.30 Uhr 
Son ntag, 21. Oktobe r 17.00 Uh r 
Samstag, 27. Oktobe r 17.00 U hr 
Sonn tag, 28. Oktobe r 17.00 U hr 
Samstag, 3. November 17.00 U hr 
Sonntag, 4. November 17.00 Uhr 
Fre itag, 9. November 20.00 U hr 
Samstag, 10. Novembe r 17.00 U hr 
Sonntag, 11. Novembe r 17.00 Uhr 
Samstag, 17. November 17.00 Uhr 
Sonntag, 18. Nove mber 18.00 Uhr 
Samstag, 24. Novembe r 17.00 Uhr 
Sonntag, 25. ove mber 18.00 U hr 

und im Jahre 2008 am 

Sa mstag, 5. Jan ua r 19.30 U hr 
Sonntag, 6. Ja nua r 17.00 Uh r 
Samstag, 12. Januar 19.30 U hr 
Sonntag, 13. Janua r 17.00 U hr 

Fre itag, 18. Ja nu ar 20.00 U hr 
Samstag, 19. Januar 17.00 U hr 
Sonntag, 20. Januar 17.00 U h r 
Samstag, 26. Januar 17.00 U hr 
Sonntag, 27. Januar 17.00 U hr 

Beachten Sie bitte die unterschiedlichen Anfangs­
zeiten! 

Wie im Vorjahr be trage n die Karte np re ise 
für die Re ih en 1 b is 12 10,00 E uro und 
für die Re ihen 13 b is 17 8,00 Euro. 

Telefonische oder sch riftliche Kartenbestellungen sind 
leider nicht möglich. 

Der a llgeme ine Vorverkauf für die Vorste llungen des 
Jah res 2007 beginnt am D o nne rstag, dem 13. Septem­
be r 2007, für d ie Vorstellungen des Jah res 2008 am 
Do nne rstag, dem 22. November 2007 zu den übl ichen 
Öffn ungszeite n a n de n vie r Thea terkassen Kaufhof 
( H o he Straße), e uma rkt (U-Bahn-Durchgang), Ru­
dolfpla tz (H o he nzollernring 2-4) und KVS Mülheim 
(Wiene r Platz). 

U nsere Vere insmitgli eder können an den genannte n 
Theaterkassen bere its am 11. und 12. September 
( Di enstag und Mittwoch) für 2007 sowie a m 20. und 
21. November (ebe nfalls D ienstag und Mittwoch) für 
2008 gegen Abgabe und Anrechnung des gelben Gut­
scheins 2007 (Wert 1,50 Euro) , der vom Mitgli edsa us­
we is abzutre nne n ist , e ine oder zwe i - auf ke inen Fall 
mehr - Eintrittska rten erwerben. 

Beachte n Sie bitte: G utsche ine früherer Jahre si nd ver­
fa ll en! D er Mitgliedsa usweis allein (ohne Gutschein) 
be rechtigt nicht zu di esem nach Term in und Pre is be­
vorzugten Kartenve rk auf. Wer meh r a ls zwei Karten 
kaufen möchte, wird auf di e Termin e des allgemeinen 
Vo rverkaufs verwiesen. Selbstverständlich kö nnen auch 
dabei die Gutscheine des Jahres 2007 e ingelöst werden. 

Es besteht ke in Anspruch auf e ine best imm te Vor­
ste llung und a uf bestimmte Sitzplä tze. D as ve rfügbare 
Kartenkont ingent wird auf die vier Vorverkaufskasse n 
aufge te ilt. Es ist r a tsa m, sich nicht von vorn he re in auf 
e inen bestimmte n Termin festzulegen. Seien Sie fl exi­
bel! 

U n noch je t: Verzicht en Sie für Ihre Anfahrt zur Vor­
s te llung auf Ihr p rivates Kraftfahrzeug. Die Parkmög­
lichke ite n im Pa nta leonsvierte l sind äußerst knapp. Das 
Parke n auf dem Schulgrundstück ist nach wie vor leider 
ni cht e rlaubt. 

Di e Au la Pe rl engrabe n ist de rzeit am beste n mit den 
Straßenbahnl inien 3, 4, 6 und 19 b is H alteste ll e Post­
straße zu erre ichen. 
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Samstag, 20. Oktober 2007, 14.00 Uhr, Treffpunkt Süd· 
friedhof, Köln-Zollstock, vor der Trauerhalle: 

Wiederholung unseres Spaziergangs über den Südfried­
hof mit kölschen Liedern und Gedichten, dargeboten 
von Günter Schwanenberg. Thema: Wer jitt, wat hä 
hät •.. 

Di eser Rundgang is t bereits unte r de m D a tum vo m 13. 
Oktober beschrie be n worden. Am Inha lt wird s ich 
nichts ändern , a uch d e r K arte nverka uf find e t a n de n 
d o rt genannte n Terminen s ta tt . 

Montag, 19. November 2007, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Lau­
renzplatz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Unser Liederabend »Kölsche Liedermacher und Sän­
ger« 

Im Jahr 2007 hä ufe n s ich die Jubil äums- und Gedenk­
tage für Kö lner Musikautoren. D as is t ei n Grund, 
unsere n diesjährigen kö lsche n Liede ra be nd unte r d as 
vo rgenannte Mo tto zu s te lle n . 

An erste r Stelle s te ht bei d e n Komponis te n und Sän­
gern diesmal ei ne Dame: Mari e -Lui se Nikuta fe ie rt ihr 
vierzigjähriges Bühnenjubiläum. Sie wird uns persön­
li ch mit Probe n ihres Schaffens erfre ue n. 

Achtzig Ja hre a lt geworde n wäre Gerold Kürte n; über 
ihn is t in diese m Heft an anderer Stelle berichtet wor­
den. D e r nach ihm benannte Singkreis will uns, ebenso 
wie Moni ka Kampma nn . Stücke a us seinem Werk dar­
b ieten. 

U nd dan n ko mme n zwei >>U rges te ine << zu Gehör: 
To ni Ste ingass ist am 29. Oktober 1987, a lso vor zwan­
z ig Jahre n verstorben. 
Ein weite rer >> Kl ass iker<< ist Ka rl Berbue r. dessen 
To destag s ich a m 17. November zum dreißigsten Mal 
jä hrt. 
Über diese beide n H erre n zu schre ibe n , hi eße wohl 
>>Eulen nach Athen« oder >> den Do m nach Kö ln << tra­
gen. 
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Beglei te t wird der Abend von Ludwig Sebus: all das 
dürfte garantiere n. dass wir ei nige schö ne und heite re 
Stunden e rle be n werden. 

Die Mita rbe iter des Senatshotels s tehe n a b 18.00 Uhr 
be re it, a us einer >> Kle inen Karte<< Speisen und Ge­
tränke anzubieten. G eben Sie bitte Ih re Beste llungen 
so zeitig auf, dass das Programm nicht durch spätes 
Servieren gestört wird. 

D er Ka rte nverka uf zum Pre is von 8,50 Euro beginnt 
am 17. Septembe r be im Mundartautore n-Abe nd. Eve n­
tue ll ve rb le ibe nde Restkarte n bieten wir am 8. Oktobe r 
bei un serem Vortragsabend übe r Kölne r Rh e infä hren 
und schließlich a n der Abendkasse nochmals a n. 

Di e Kö rbche nsammlung an d e r Saa ltür am Sch luss de r 
Veranstaltung e rfo lgt zu Gunsten de r Aktio n des Kö l­
ner Stadt-Anzeigers >>wir he lfe n <<. Di ese Mittel werden 
zur Hilfe von Jugendliche n in Notlage n verwa ndt. 

Montag, 3. Dezember 2007, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels, Unter Goldschmied, E ingang Lau­
renzplatz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

»Mer wade op der hellije Mann« 

Noch ist Sommer, aber mitunter hat ma n das Gefüh l, 
dass d ie Z e it zun ehme nd schne lle r ve rge ht. D esha lb 
soll schon jetzt auf unsere iko la usve ranstaltung hin­
gewiesen und he rz lich zur Te ilna hme an diese m tradi­
tionelle n Vereinsabend e ingeladen we rde n . 

Es is t anzunehme n, dass uns der >>Hellij e Mann << auch 
in diesem Jahr wieder e inen Spiegel vorha lte n wird, in 
dem er uns das Zeitgeschehen im Großen und in unse­
re m Ve rei nsleben krit isch , mahn end und ho ffentlich 
auch e twas lobend vor Augen ha lte n wird . Besinnliche 
und he ite re r Rümche r un Verzällche r sowie e in e musi­
ka lische Umrahmung werden den Ve rei nsa be nd abrun­
den. 

Di e Mita rbe iter d es Senatshotels werden uns wieder 
a nha nd eine r »kleinen Ka rte << Speisen und Getränke im 



Saa l anbie te n. Bitte , geben Sie Ihre Beste llu nge n so 
rechtze itig a uf, d ass durch d as Servieren während der 
Ve ran staltung Störungen nach Möglichke it ve rmiede n 
werde n. 

Wir wolle n vor B eginn de r Ve ra nsta ltun g wied e r e ine n 
Flo hmark t durchfüh re n; siche rlich wird da s e ine od e r 
a nde re la ng ges uchte »Schnäppche n« dabe i zu e rgat ­
te rn se in. 

D er Karte nve rka uf (de n P re is konnte n wir tro tz de r 
a llge meine n Kos te nste igerunge n be i € 6,00 halten ) e r­
fo lgt be i unsere n Ve ranstaltunge n am 8. Oktober (Vo r­
tragsabe nd mit Frau H anna Faste nrath: Rh ein fähre n) 
und am 19. November (Lied e rabend}. Restkarte n we r­
de n schli eßlich a m Ve ranstaltungsabe nd angeboten . 

Unsere »Körbche nsa mmlung« so ll der H ilfsakt ion de r 
Köln ische n Rundschau >> Die gute Tat« zur Verfügung 
ges te ll t we rd en . 

Zum Tode von Ursula Ude 
Wie e in La u ffeue r machte in d e r Woche nach de m 
16. April d ie Nachricht die R unde, d ass Fra u Ursula 
Ude sich in stationä re r Kra nke nhaus-Beha ndlung be­
find e und dass sie absolute r Ruhe bedürfe. Nach Tage n 
de r Ungewissheit u nd d es Wa rte ns fo lgte dann am Fre i­
tag, dem 20. April , di e traurige Mitte ilu ng, dass unsere 
liebe U rsul a Ude am Nachmittag dieses Tages ver­
sto rben is t. 

Ei ne N achri cht , die für alle Be kannte n und Fre unde , 
für vie le Me nschen in der kölsche n Szene unfassbar 
wa r. M an wo llte es nicht wa h rhaben, dass dieser lie ­
benswe rte Me nsch nicht me hr unt e r uns sein so ll. 

Der H eimatverein A lt-Köln e. V. ve rlie rt mit ihr e in 
tre ues und zuve rlässiges Mitg lied. Sie gehörte seit 1989 
unsere m Ve re in an . Anlässlich de r Vo lle ndung ih res 
80. Lebe nsj ahres im März 2003 wu rde der pe rsön liche 
und be rufliche Le be nsweg von Frau Ude in e inem aus­
führliche n Beitrag in unse ren Vere in smitte ilun ge n 
»Krune un Flamme <<, H e ft 28 (Mä rz 2004) , gewürd igt. 

Die gebürt ige Kassele rin war 1927 im Alte r von vie r 
Jahren mit ihren E lte rn nach Köln geko mmen. In 
ih rem Elte rnhaus wu rde nur H ochde utsch gesprochen. 
Erfahrungen mit de r Sprache ihre r neue n Heimat 
machte sie desha lb nu r in den Pausen auf d em Schul­
hof und be im Spiel a uf de r Straße im Umga ng mit den 
Kind ern de r Nachbarschaft. Erst vie l später wurde das 
ganz ande rs, nämlich a ls die inzwischen in d en Ruhe­
stand ve rsetzte Postfe rnme ldebeamtin ab 1987 an den 
vo n Gab y A mm gegründe te n Ve ra nsta ltungen de r 
>> Kölsche -Kiaaf-Jrupp << in Köln-Sülz, späte r a uch in 
K ö ln-Kalk te ilnahm. Das war e in glückl iches Z usam­
me ntre ffen , denn aus der anfängli chen Zuhö re rin ent­
wicke lte sich rasch e ine gute Vorl ese rio und bald auch 
e ine ta lentie rte Ve rfasserin e ige ne r Texte. Sie schrieb 
hauptsächli ch in Re imfo rm , in k le ine rem Umfang auch 
Prosatex te. Erstaun li ch is t , mit welchem Ge fühl für un­
se re Sprache sie sich ans Werk machte. Veröffentl i­
chungen e rfo lgten in versch iede nen Ausgabe n d er An­
tho logien >> Kö ll e lääv ... << (1991 , 1994 und 1998) und von 
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Zeit zu Zeit in de n Hefte n unserer Vereinsmitte ilungen 
»Krun e un Flamme<<, sowie in e inem Pri va tdruck »Kö l­
sche Jedanke<< (1994) und in dem Büchle in »Kö lsche 
Sproch ess Hätzenssaach << im Selbstverlag 2001. Erwäh­
nenswe rt is t die Tatsache, dass Ursula Ude gerne Ein ­
ladungen zu Vo rträgen ihrer Arbeiten be i de n unte r­
schiedli chste n Veranstalte rn in unserer Stadt a nnahm. 
Aus ihre r sozialen Einste llung heraus s te llte s ie sich 
a uch da nn zur Verfügung, wenn es für e ine n Vortrag 
>> nor ' ne n Appe l un en E i« gab. Diese Aufzählung soll 
abgeru nde t we rde n mit de m Hinweis a uf ihr G edicht 
>> Rusemondag<<, für das s ie bei e in em Wettbewerb des 
Sozialamts de r Stadt Kö ln zum T hem a >>Ä iterwerde n in 
Köln << 1993 mit d em e rs te n Pre is a usgezeichne t wurde. 

Beim H e im a tverein Alt-Köln ist sie e rs tma ls mit d em 
Vortrag ihres Gedichtes >> Et Jedächnis<< be i unsere m 
Mundarta utoren-Abend im Okto be r 1998 a ufgetre te n . 

Jetzt h a t Urs ula Ude de n Kugelschre ibe r a us der Hand 
gelegt. Ihre sympa thische Stimme und ihre me nschliche 
Ausstrah lu ng werden uns feh le n , aber ihre Texte blei­
ben uns e rha lte n. 

Ursu la Ude wu rde 84 Jahre a lt. 
Jo tt trüß ehr Sie l e n der Iwichke it! 

R .I.P. 

Et Jedächnis 
Wa' me r e ns de Fünfu nsibbenzich 
Jot j epack hä t, su wie ich , 
Stüss e t ein em op met Schudder, 
Un mer denk su s te ll vör sich: 
Wal de Johre me t un s maache, 
Ess doch e ije ntlich e n Schand! 
Kaum jet ess noch su wie fröher, 
Wie me r >A ide r< nit je kannt. 

Bein s in nit mih , wat se wore, 
Auge loße langksam no h, 
Föß sin a llt ens durchje trodd e, 
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Wil li R e isdorf 

U n de H öreher wäde jro .. . 
All dat wör noch n it e t Schlemmste, 
Wa t mich stört en mingem Trott. 
Ävver dat mäht me r ze schaffe: 
Et Jedächni s je it kapot t ! 

Luute r ben ich jet am sök e ... 
Wat ich jrad noch e n de r Ha nd , 
Dun ich n it mih widderfi nge, 
(H an ich fröh e r nit jekannt!) 
Weil ich jet em Zemmer holl e, 
Ston verbasert vör d e Schränk, 
H an ich, wat ich woll , verjesse. 
Jung. do kritt mer doch de Kränk! 

En de Köch zoröckjejange, 
Fä llt e t mer dann widder e n . 
Wo rö m luuter da t Verjesse ? 
Ich be n platt, ess da t dan n dren! 
Dat wör noch e ns jotjejange ... 
Mänch Deil bliev fö r immer fott. 
Dun mer e t Je heens ver renke, 
U n ich söke mich kapott! 

Weiß je nau, em letzte Summe r 
Wor dä Kaffepott noch do, 
D ä ich nemm e för der Jade. 
Wie verschött! Wo besde? Wo? 
Wo nnung, Ke lle r, Speicher, Jade 
H an ich op der Kopp jesta ll t! 
Nix jenätz un nix jefunge! 
Wo han ich dä hinj eknall t?! 

För su 'n kum plizeete Saache 
Jitt e t de r A ntonius! 
Ävve r wann ich dä ens bruche, 
Ess hä jrad >men Rad e rus< ... 
Mä nchmol dun mich Lück bej röße, 
Di e ich kenne, janz jeweß! 
Kumme nit op e hre Name .. . 
Nä, wa t för ' n Siam asch dat ess ! 

Zällen ich dann höösch bes zwa nzich , 
Fällt e t mer zwor widd e r e n. 
Weed dat da n n am E ngk noch Schlemmer, 



D at ich su ve rjesslich be n? 
D ät em Radio ens höre, 
D at me r sich nit sorj e mööt: 
Wa nn ' t Jedächnis e ns d ä t streike. 
Wö r me r doch noch la ng nit blöd! 

Wann op e imo l, no h Se kunde 
- Fl öck bes zwanzich a ls Kuntro ll -
Et E re nn ere kö m widder, 
Wö r d ä >Fa ll< noch ja ni t do ll ! 
Ich dun a lle Nas lang zälle , 
Me hschte ns hä t e t och jeflupp, 
Nor mem Jade- Ka ffepöttche 
Fö hle n ich mich doch be tupp! 

Schleeßlich , fö r sich je t ze me rke, 
Jitt et Jo ttsed a nk Papeer! 
Zedde le, Jed a n kestötze, 
Lijje ha ufewies vör meer ... 
Fl öck weed a ll dat o pjeschrevve. 
Wa t ich jo t me r me rke muss. 
Ävver d a t Sistem hä t Löcher! 
Su vill Z edde le j itt >Fruss<! 

Je tz de Üvve rseech be halde 
Ess e t bövve rschte Jebo tt! 
Zedde le fö r ' t Zeddele-Finge 
Bruche n ich je tz, leeve r Jo tt ! -
Ka ' me r e t Jedächni s fläje? 
Wessescha ffle r sage: Jo ! 
U n je t kösche Rümcher maache, 
D a t je hö't för mich dozo! 

Ursula Ude 

Kölle, mi Kölle! 
Mih w ie no r ne Knubbe l Hüse r 
Ess uns Ya tte rstadt am Rh ing, 
Mih w ie wat de Gäss bestaune 
Zwesche D o m un Ubierrin g! 

Mih wie Fas te love nd fie re 
Ess he Fruhse nn un H umor, 
Deef em H ätze külche laache 
Ess de m Kö lsche sing Nato r. 

Nit nor >Heidewitzka < si nge 
Klin gk no h echte kö lsche T ö n. 
Levvensfruh Jemö ter wesse, 
O ch en >Kö lsche Mess< ess schö n ! 

it nor Brunne, wan n se laufe. 
Hännesje, wa nn 't Kaate jitt, 
Kölsche Klaa f un Kö lsche Bräues 
Ess och. wat am Hätze litt. 

Ze verre ise ess je t Schö nes! 
Ävver, la ng vun Kölle fott, 
Ess wie Summer o hne Sön nche, 
Mät de Ste mmun g ärch kapott ! 
Weed no hm D rache nfels jefahre, 
U n et haut mem Wedder hin , 
Ess et A ll erschönste bovve, 
Ja nz, janz fä n der D o m ze sinn . 

Mih wie vill ziti e rte Wö de r, 
O f o p huhdütsch oder platt , 
De it der kölsche S ie l bedügge 
Muttersproch un Yatterstadt. 
Strof op Ströfje möt mer maache, 
Kö m un kö m nit an e t Eng; 
Wa t ne Kö lsche fö h lt för Kölle, 
Jo, dat trick sich en de Läng. 

A ll dat usenein ze p löcke, 
Prö fe ähnz, wodran e t litt , 
D at de Kö lsche jeck op K ö ll e, 
S u vill Z ick , d ie ji tt e t nit! 
D at weed e Jeheimnis blieve, 
O der säht me r >Ph äno me n<, 
Wo rö m Kö lsche imm er schwärme: 
Kölle, Stadt,- ha n ic h d ich jän! 

Urs ula Ude 

Aus: Kö lsche Sproch ess H äzzenssaach. 
Selbstverlag 2001 
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In memoriam: 

Franz Peter Kürten 

Er wurde am 8. Deze mber 1891 in Kö ln-Dünnwa ld ge­
boren und ist am 11. Apri l 1957 in Leve rkusen verstor­
ben. Das he ißt, dass sich im April 2007 se in Todestag 
zum 50. Mal jährte. Anlass gen ug, seiner hier zu ge­
denke n. zumal er sei t 1937 Ehrenmitglied unseres Ver­
eins war. 

Zum Lebensweg von Franz Pete r Kürten hier kurz­
gefasst e inige Angaben: Er b esuch te ei ne p rivate Ha n­
delschule und absolvierte danach e ine kaufmännische 
Le hre. Aktive Mitarbeit im Katholische n Arbeite r­
vere in. Tei lnahm e am Ersten Wel tkrieg, nach Kopf­
verletzung ab 1915 a ls kaufmännischer Angestell ter in 
Düren tätig. Mitglied des D e utsche n Hand lungsgehil ­
fen- Verbandes und a ktiv in dessen Wa ndergruppe >> Die 
fa hrende n Gesellen «. Ab 1915 e rs te lite ra rische Veröf­
fent lichungen und a b 1920 Vortragsabe nde, zune hmend 
mit mundartliche n Texten. Be i d e n >> Kölsche Blom e­
spillcher« des (Heimat-) Vereins Alt-Köln wu rde er 
1922 für zwei Gedichte a usgeze ichne t. Se it 1927 fre ie r 
Mitarbei te r für rheinische Volkskunde be i de r 
WERAG (Westdt. Rundfunk AG) und ab 1937 H aupt­
sachbearbeiter für Volkskundesendungen beim R e ichs­
se nder Köln, zei twe ise Radioarbeit für de n R e ichssen­
d e r Fra nkfurt und in Luxe mburg. Rückke hr nach Köln 
1944, wo er a ls freier Schriftsteller lebte. In den Jahre n 
1952 bis 1955 über 250 Beiträge für den NWDR: Lyrik. 
Mundart. Hörspie le . 

Hera usragend is t die Samm lung rhein ischer Ged ichte 
und Erzäh lungen. die Fran z Peter Kürte n in zwölf 
Bä ndche n (für jeden Kalende rmonat) unter dem Tite l 
>> Volksleben und Lande am Rhe in« in den Jahren ab 
195 1 vorbereite t und teilweise veröffentlicht ha t. Nach 
sein em Tode im April 1957 habe n sein e Söhne Dank­
wart und Gerold die H e ra usgabe der noch feh len de n 
Teile de r Sammlung fortgesetzt. 

Eine a usführ liche Würdigung sein es künst lerischen und 
litera rische n Schaffens anläss lich seines 100. Geburts-
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tages am 8. Dezember 1991 findet s ich in Heft 88, 
Seite 32 unse rer >> Alt-Köl n-Mitteilunge n« vom Mä rz 
1993. 

Gerold Kürten 

Er wurde am 28. Oktober 1927 in Birkesdorf bei Düren 
geboren und würde am 28. Oktober 2007 sein achtzigs­
tes Lebe nsja hr volle nden. wenn er nicht am 28. April 
1993 im 66. Lebensjahr. viel zu früh , an den Folge n 
e ines zweiten Herzinfarktes in Köln-Ho lweid e ve r­
storbe n wäre . 

Anlässlich de r Vollendung sein es 60. Lebe nsjahres und 
anlässlich seines Ablebe ns finden wir a usführliche 
Würdigungen sei nes Lebe nsweges und sein es be rufli ­
chen Werdegangs in de n >>A lt -Köln -Mittei lunge n« Heft 
69, Seite 16 (Ap ril 1988) und Heft 90, Se ite 14, (Ok to­
ber 1993). 

Gerold Kürte n muss von sei nem Vater Franz Pe te r d ie 
Le ide nschaft. oder besser gesagt. den Ernst zum Sam­
me ln geerbt habe n. Beim Vater waren es Gedichte und 
Erzählungen aus dem Volks leben im Rhe in land. b e i 
Gerold Kürten ist es das Liedgut. das e r in seine r 
Sammlung >> Loss m'r doch noch jet si nge« mit 519 
Lied t iteln für die achweit e rhalten ha t. 

Beruflich hatte er >>seine« A nstellu ng gefund e n : Er 
wurde Mitarbeiter beim Jugend- und Schulmusikwerk 
d e r Stadt Köl n. 

Vielfältig und vie lseitig war se in Schaffen als Ko m­
ponist. Musiker und Ve rleger. Das fand im September 
1988 Anerkennung, als ih m für seine Ve rdienste um 
Volksmusik und Mundartliteratur vom Vorsitzenden 
de r Landschaftsversammlung Rhe inland. Dr. Jürgen 
Wi lhe lm , der >> Rhe inl a ndta ler« verlie he n wurd e. 

Der kölsche Singkre is de r Volkshochschule Kö ln, den 
Gerold Kürte n zeitweise le ite te, trägt he ute seine n 
Namen. Der C ho r wird je tzt von Stefan Krüger betreut, 
und wenn wir am 19. 1o vember dieses Jahres unsere n 
tradi ti onellen Liede rabend im Verein ha lt en. wird de r 
Abend zu einem Te il auch Gerold Kürte n gewidm e t 



sein , und d er Singk reis seines Na me ns wird dabei m it­
wirke n. 

Der Vorsta nd 

Rheinlandtaler für Ludwig Sebus 
De r Landscha ftsverband Rhe inla nd h a t te für Do nn ers­
tag, de n 10. Mai , zur fe ie rlich e n Überre ichung des 
Rh e inlandta le rs an unse r E hrenmi tglied Ludwig Sebus 
e ingeladen . 

Als ich di ese Einladu ng las, s te llte sich mir die Frage: 
>> H ä t d ' r Ludwig d ä Ta le r nit allt lang?<< Offe nba r nich t, 
sonst hä tte de r La ndscha ftsver ba nd ihm diese e h­
renvoll e Auszeichnu ng jetzt ni cht im Ra hme n ei ne r 
fest lich-fro he n Fe ie rs tunde übe rre icht. 

Ludwig Sebus wird mir ve rze ihe n , wenn man be i a lle n 
A uszeichn ungen und E hrungen. die ihm im Laufe der 
Zeit zu R echt fü r sei ne vie lfä lt igen Le istungen und 
Tätigke ite n im Die nste un se re r kö lsche n und rhe ini ­
sche n Kultur zue r kann t wurde n, etwas de n Übe rbli ck 
verl o re n hat. 

Je tzt ha t Ludwig Sebus auch de n Rh e inla ndta ler! Es 
wa r e ine fröhliche, fami liä r und fre undschaftlich ge­
p rägte Fe ie rs tunde im H a use des La ndschaftsve rba n­
d es, in de r d e r Vorsitzende der La ndschaftsversamm­
lung, H e rr D r. Jürge n Wilh e lm , scherzha ft fo rmulierte: 
»Wenn es de n Rhe inland ta le r ni cht scho n gä be , müss te 
e r für Ludwig Seb us erfun den werd e n .« - Wie wah r! 

D em scherzh afte n Ausspruch von D r. Wilhe lm 
schließen wir uns e rnsthaft und e hrlich a n: Li e be r Lud­
wig, im Na me n des Vo rs tandes und a ller M itglieder des 
H e ima tvereins A lt-Kö ln e.V. , hier und he ute nach­
geho lt: H erzliche G ra tul a tio n zu D e ine r schö ne n Aus­
zeichnun g! 

D e in Will i R e isdor f 

Es schade t uns nicht , wenn wir in di ese m Z usamm e n­
hang über unseren »Telle rra nd « hina us scha ue n, denn 
in derselbe n Feierstunde wu rde de r Rhe inlandta le r 

a uch an H e rrn Ho lger Maria Sticht (35) überre icht , d e r 
s ich mit großem pe rsönliche n E ngageme nt um die Er­
ha ltung und N utzung de r Wahn er H e ide vor den Tore n 
unsere r Stadt verdie nt ge macht ha t. Auch H errn Stich t 
unsern herzliche n G lückwunsch! 

WRf 

»Zorn Jebotsdach vill Jlöck« 

Manchm al lo hnt es s ich, in d e r Verga ngenhei t he rum ­
zuwühle n , d enn m an ka nn oft rec ht inte ressante Dinge 
e rken ne n und fi nde n. So ha be n wir pe r Z u fa ll heraus­
ge fun den, dass die erste Lis te vo n ru nden Gebur ts tagen 
(d amals noch vo m fünfund sechz igste n a ufwä r ts) in 
H eft 59 a us de m September 1985 von »Alt-Kö ln « 
angekü ndigt und in H eft 60 vom Dezember 1985 
veröffe nt licht worden ist. Vorher waren d ie runde n 
Gebu rts tage gewohnhe its mäßig in d e n Ord e ntliche n 
Mitglied e rve rsammlun ge n (Ja h reshauptve rsammlun­
gen) genann t worde n . Durch d iese n Bra uch wurde n die 
Versa mmlungen imme r unnö tig in di e Länge gezogen , 
und d ie Te rmine, a uf die es de m e ine n oder anderen an­
ka m, waren längst vorbe i. 

Bis heu te haben wir die vor fast 25 Jahren begonnene 
Traditio n fo rtgesetzt , und wir gede n ke n sie a uch in Z u­
kunft we ite rzuführe n. So gra tulie re n wir a uch diesmal 
wieder ga nz herzlich, de nn es we rden am 

3. SEP Richard K a rwela t , Hü rt h 70 
4. SEP Gertrud Gödd e rz , Kö ln-De utz 85 
6. SEP Michael Haers t, Rösra th 60 
6. SEP Wa lt ra ut M ülle r-H oste r, Kö ln 80 
7. SEP Hildegard H e inz-Kill , Köln-Zolls tock 75 
8. SEP Wa lt raut Leonh ardt , Kö ln-Riehl 75 
9. SEP Ma rl ies Fra nke n, Kö ln-R e imersdorf 65 

10. SEP Josef G rosse-A lle rmann , Brühl 80 
11. SEP Erich A re nz, Kö ln-Neubrück 70 
11. SEP E lfi Ste ickmann , Be rgheim 60 
14. SEP Roswith a Mü ller, Kö ln-Lindenthai 65 
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14. SEP 
16. SEP 
16. SEP 
18. SEP 
20. SEP 
23. SEP 
23. SEP 
24. SEP 
24. SEP 
24. SEP 
25. SEP 
29. SEP 
30. SEP 

lrmga rd U nke lbach , Kö ln 
Mariann e Dohmen , Kö ln-Sülz 
Ka tha rina Jansen. Kerpe n 
Wo lfga ng Strusch , Pulhe im 
Gertrud Reisdorf, Pulhe im 
Wo lfgang B e nt e, Rhe inbe rg 
Re nate Müller. Simme ra th 
Dr. Be rnd Sa ndkau le n, Mecken he im 
E lfri ede Selbach. Troisdorf 
Dieter Wo lfe rtz, Pulhe im 
To ni Buh z. Köln-Rie hl 
Be rnd Noeth , Köl n-Bayent ha i 
Sophi e Becke r, Köln-Mauen heim 

80 
80 
80 
60 
85 
65 
60 
80 
60 
65 
75 
65 
85 

2. OKT Gertrud Hilsdo rf-Conrad, K.-B uchhe im 75 
3. OKT An ne liese Mülle r. Köln-Höhe nbe rg 80 
4. OKT Marhild van Bree, Kö ln -Nippes 80 
6. OKT E lfr iede Ditzel. Kö ln-De utz 75 
6. OKT Florentine Kro hn , Leverkusen 70 
7. OKT He ribert Malchers, Be rgisch Gladbach 60 
7. OKT Mechtild Que rbach. Kö ln-Ehre n fe ld 85 
9. OKT Marga Kuhn , Kö ln 95 

10. OKT Fra nz Gerz, Kö ln-Po il 70 
1 1. OKT Willi Gü lden. Köln-Kal k 85 
11 . OKT Agnes Schumache r, Köln 80 
13. OKT Fra nz iska Ba ue r. Kö ln-De llbrück 70 
13. OKT Rosemarie He rrlich , Leverkusen 65 
16. OKT Gisela Heidrich, R ösra th 70 
16. OKT U rsula Senner, Kö ln 60 
17. OKT Karin Gi rth , Köln-Sürth 70 
18. OKT Josef We iden. Köln-Po rz-Zündorf 70 
19. OKT Margret Conzen . Köln-Rie hl 80 
25. OKT Hildegard Brun gs, Bad Bre is ig 70 
25. OKT Stefan Lück, Köln-Po il 75 
28. OKT H elene Bank. Köl n-De utz 70 
28. OKT Ph ilippine Ull and. Kö ln- E hre nfe ld 75 
30. OKT Eva Maria Fuchs, Erftstadt 70 

l . OV Renale Porschen. Köln-Porz 65 
2. NOV Erni Beeg, Kö ln-Brück 70 
2. NOV Katha rina G rün, Kö ln -Dünnwald 85 
3. NOV Ja kob Wolter. Köln-Weidenpesch 85 
4. OV Helene Ja kobs. Ke rpen 75 
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Köln und Kölsch im Radio 
Über Rad io Kö ln (107.1 MHz) könne n Sie regel­
mäßig Sendungen über Kö ln u nd Sendungen in 
unserer Sprache empfange n. 

Pa ula Hiertz gesta ltet die Programme am 

17. August 2007 
14. Septembe r 2007 
22. Oktober 2007 
20. Novembe r 2007 
21. Dezember 2007 

20.04-21.00 Uh r 
20.04-2 1.00 Uhr 
20.04-21.00 Uhr 
20.04- 21.00 Uhr 
20.04-21.00 U hr 

Außerdem ist an jedem e rsten Dienstag im Mo­
nat in der Magazinsendung »Blitzlicht« - eben­
fa ll s um 20.04 Uhr - ei n Kurzbe itrag von Pa ula 
Hie rtz zu hören. 

***** 

Unter dem Titel >> Kö lsche, H ellije un a nder 
Lück « 

si nd am 

13. August 2007 
8. Oktober 2007 

10. D ezember 2007 

20.04-2 1.00 Uhr 
20.04-21.00 Uhr 
20.04-21.00 Uhr 

d ie D a me n Gabi Faulhaber, Ing rid l tte l-Fe rna u 
und Mon ika Kampma nn auf Sendung. 

***** 

» Kiaaf un Tratsch op kölsche Aal << 
b ietet Katharina Petzoldt am 

6. August 2007 
1. Oktober 2007 
3. Dezember 2007 

20.04-21.00 Uh r 
20.04-21.00 Uhr 
20.04-21.00 Uh r 

sowie in ihrer >> Kl eine n Kölschlek tion in Rhe in­
tim e<< 
jeden M ontag zw ischen 19.00 und 19.30 Uh r 



5. NOV B ärbe l Grimbach , Dormage n 50 
6. NOV Toni Fi scher, Köln-Porz-Urbach 60 
8. NOV Josef Kassel, Köln -Neubrück 70 
8. ov Helga Küpper. Kö ln- iehl 70 
9. ov Anne marie Baue r, Kö ln 80 

11. NOV Kaethe Kruhl , Kö ln-Longerich 85 
11. NOV H a nns Georg Sch mi tz-Otto, Köln 70 
12. NOV Rena te Werne r, Kö ln -Bi lderstöckchen 65 
12. NOV Gottfri ed Lülsdo rf, Kö ln-Brück 65 
14. ov Käthe Kl eidon, Kö ln-Immendorf 85 
15. NOV Franz-Jose f Bre ue r, Kö ln -Stammh eim 85 
15. NOV E lfriede We is, Köln -Junkersdorf 60 
17. NOV Hedwig Kirsch, Kö ln 85 
17. NOV Wa ltraud Se lbach. Kö ln-De ll brück 65 
19. ov Luise Ensen, Kö ln-O sthe im 85 
20. NOV Die ter Ba uer, Köln-Zollstock 60 
22. NOV E leono re Pop ig, Köln -Kle tte nberg 85 
24. NOV Dr. Norbe rt Burge r, Kö ln-Müngersdorf 75 
24 . NOV Elfriede Kautz, Köl n-Mülhe im 65 
25 . NOV Ka rin Dominik, R ösrath 65 
26. NOV El vira Schäfer, Kö ln-Rodenk irchen 60 
26. NOV D et lev Un gewitte r, Köln-Höh enberg 75 
28. NOV Adele Klar, Köln -Pesch 75 
29. NOV Cläre E rme rt-Trie r , Kö ln-Rie hl 75 
29. NOV Em ilie Staa ke, Ode nthai 85 

Jahre 

Unser Gottesdienst »Dem Här zo 
Ihre« vom 23. Juni 2007 
Be i unserem di esj ä hrigen Gottesdie nst für die Leben ­
de n und Verstorbe nen des He imatve re ins Alt-Kö ln 
durften wir die Gastfreu ndsc haft in de r Pfar rkirch e 
St. Mauritius genie ße n. Me hr als 250 Te il nehmer ha tte n 
sich in dem beei ndruckenden Ki rchenbau e ingefunde n 
- schade war alle rdings, dass ak ustische Probleme be­
stande n, die es mitu nte r e rschwe rte n, den gesp roche ne n 
Worten fo lgen zu können. 

H auptze lebrant unserer Messfei e r war Pfarre r Hans­
Pe ter Kippe ls, Leiter des Pfar rverbandes Köln­
Brück/Merh eim; a ls Co-Zelebrant fungie rte unser Gast­
geber, Pfar re r Dio nysius Jahn. Pastor de r beiden 
Kirche ngemeinde n H erz-Jesu und Mauri tius. 

Pfarrer Jahn - Pfa rrer Kippeis - Diakon Voss 

Unser diesjähriger Prediger war Di ako n Karl-Heinz 
Voss, Köln -Weidenpesch. Seine Predigt le itete e r ein 
mit e in em Auszug aus der G eschichte >> Loss mer tuu­
sche« unsere r Munda rta uto rio Gaby A mm. (E Püngel­
che Fre ud, Greven Verlag Kö ln, 1993) 

Wie gewohnt , wollen wir Ihne n den Predig ttext noch 
e inmal zugä nglich machen , sei es, dass Sie ihn vielleicht 
nachlesen möchten. oder dass Sie ihn noch nicht ken­
ne n, we il Sie be i de r Messe nicht dabei sein konnten. 

D ie musika lische G es taltung der Feie r wurd e überno m­
men von der Gruppe >> Ma nsarde-Musike r der Nippeser 
Bürgerwe hr« unte r der Leitung von Diako n Hans-Josef 
Mies, de r uns noch als Prediger a us unsere m vorjähri­
gen Gottesdie nst in beste r E rinne run g ist. WK 
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Die klein Saache dun 
De a hl Frau Schnabe l soß meßmödig o m Sofa. Hück 
wor ävve r och ene schle mme Dag: De r Kaffe wor ehr 
usgega nge, un drusse wor e t ahl Wiever am rähne. Se 
wonnte o m d re tte Stock un ha t der Zidder en de Bei n. 
Als Re ntne rin , so saa t se sich , hät mer kaum noch je t 
G ots ze e rwade. U ußer däm leckere Tässge Truus am 
Morge hatt se win ni g Freud. Ehr Wonnung e m A ltbau 
hatt noch e ne Klütte hääd, und de Äsch moht me r möh ­
silli g e ravdrage. Ke in e r kom ens, fö r ze he lfe ! D o hoot 
d e Schnabels e t Sche lle an de r Huusdöör. Drusse stund 
e t Minche, ehr eech. Dat ko m vum Land: »Tach Tant­
che, kum me n ich och n it ungeläge?« Die Ah l wor fru h. 
da t leev j ung Geseech ze sinn . E t Minche leef och t irek 
d e Trappen erav. neue Kaffe ho lle. D a nn soßen die 
Zwe i gernöl lieh be iene in, un de Schnabels kunnt sich 
ens a ll e hre Gernölsmüll vun de r Si e l schwade. Et Min­
che ha tt och e Proble m, so säät e t jede nfa lls: »Leev 
Tant , ich hä tt jetz dre i Woche Urlaub. kann ävver nit 
verreise. weil de Nüsele hinge r un vöre nit recke. Su 
han ich mer gedaach. ov me r nit de Won nunge ens tu­
usc he künnte? Do tricks en de ming. un ich kumme n 
ens fö r dre i Woche hehi n . medde n e n de Großstadt! << 
De Ta nt wor am üvve rl äge. un am E ngk dät se däm 
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Weech dä Ge fa lle . Mo rge soll t it entrecke. un da nn 
söhch it jo se lvs, wie schlääch mer en d e r Stadt levve 
dä t. D a t Bützge vu m Min che zom Afsch ied dät e hr ver­
damp got. Dagsdrop packten se ehr Köfferche un dät 
op en Tax wade. Drusse. wick vör Kölle, medde n em 
Grö ns, wor dem Minche sin g kle in Wo nnung. Wat mer 
sohch , wor modää n, prakt isch un piksaube r! D o fung 
sich e n Spölmaschi n. de H eizung. mer b ro h t nit ze sto­
che fö r jet wärm Wäschwasser un d e Zemme re wore 
lecke r wärm . De Sonn st ro hlte durch d e G ad inge u n 
dä t drusse d e Fe lde run de r Bösch vergold e. »Alles, wa t 
rääch e ß, he ka 'me r e t usha lde <<, sa ht le is de Frau 
Schn abeL un se wor op e inm o l jlöckli ch un zofredd e. 

Wie Ie ich es e t doch. ne Minsch jlöcklich ze maache 
un d mänchmo l de it me sich seiver och tireckte mang je t 
Jodes. de nn ich jläuve, d em Minche hät e t en Kö lle be­
stemmp och jot je fa lle. Off es e t fö r e ine seiver no r e n 
Spill e re i, ävver fö r dä , dem ich jeho lfe han , e n janz 
jroße Saach. Ne schlaue Kopp hä t ens jesaat: >> U ns Welt 
es esu ma lad . weil e t vill zovill Minsche j it , d ie d ie 
j roße Saache maache well e un d vill zo wi nnich, die di e 
kle in Saache du n. << Ich denke. da t spö rt me r jrad e n 
nem Ve rei n. Wi e j roß es doch dat Jedrä ngels, wann e t 
aan et P räsenteere jeit , un wie üvversichlich weed e t 
doch . wa nn e t aan et Oprüme jei t. Su mä nche Vörstand 
kann e Leed che dovun singe, wie schläch e t es, Lü ck zo 
fi nge. d ie di e klei n Saache dun. Di e noch pa rat stonn , 
fö r lau d e Ärmel opzokrempe le un aa nzopacke. D ie 
noch me'm Hätze dobei sin . d enn e der Vere in un di e 
Idea le, fö r die dä s te it. wichtich sin un nit de Orde un 
Ih rezeiche. Wan n e t jede r sü ht, dann weed jän je ho lfe. 
ävver e m Stille ze he lfe, vie lle ich suja r su , dat dä, d äm 
jeholfe weed , e t ja rnit metkritt , da t fin gk mer nit esu 
jod. Da t es dann läs tich. >> Wat schon widder d ie ah l 
Tant besööke? << Su hö rt mer e t dann . >> Me'm Pitte r 
Fridde schleeße: dä hät doch aa njefange mit d äm 
Dress !« >> H offentlich hät hä mich ni t jes inn , d ä schwaad 
mich imm er mööd vun si nge r verkorkste Fam illich .« 

Ich j läuve. vill vun uns kenne su e n Situazio ne. D at si n 
se. die kle in Saache im Levve: Ens zohö re, nit o p sin ­
gem Räch bestonn . e infach e ns e n der Ärm ne mme. Da t 



Roms Obe rbürgerm eiste r, d e r schon damals auch C hef 
de r Ve rwa ltung war - wie di es in de r Colo nia e rs t seit 
1999 d e r Fa ll ist - nahm G elegenheit , s ich übe r Kölns 
Stadtgestaltun gspläne zu informi e re n. Er se lbst gab 
be re itwillig Auskunft übe r Roms Vorhaben , sich des 
Verke hrs zu e rwe hre n. Bald we rde die alte Inne nstadt 
für Autos ges pe rrt ; Büro häuser, auch die von Minis­
te rie n, würde n a n d en Rand d e r S tadt gelegt. Dre i 
Ze ntren entstünde n do rt ; Autostraßen sollten sie mit 
dem Mitte lpunkt Ro ms verbinde n. Ame rigo Pe trucci 
zeichne te sei ne m G esprächspartn e r, d em Auto r dieser 
G eschichtch en , a uf Notizpapie r rasch auf, wie das in 
de r Ewige n Stadt geplant war. 

Aber di e Ve rwirklichung dieser Plä ne ließ natürlich auf 
sich warte n . D e nn man weiß ja : Rom ist nicht a n e ine m 
Tag e rba ut wo rde n. 

An Köln kommt keiner vorbei: Historische Gipfel seit 
dem 11. Jahrhundert 
Jo hannes Pau/ II. k am im 20. Jahrhundert sogar zwei­
m al 
Jedoch: D e r imm erwä hrende Gipfe l liegt im Kö nigs­
fo rst 

A n e in paa r B e ispie len ist geschilde rt wo rde n , welche 
durch ihre Ämter und Posit io ne n in de r Weltöffe ntlich­
keit he ra usrage nden Pe rsönlichkeiten Kö ln nach d em 
(ho ffentlich) a lle rle tzten Weltk rieg ha t e mpfa ngen kö n­
nen. D as G ipfe ltre ffe n von 1999 wurd e be re its e rwä hnt ; 
es ha tte abe r scho n bemerkenswerte Vorgänger. 

Im Jahre 1049 tra fen sich im karo lin gische n Vo rlä u fer 
d es heutigen Kö lne r Doms Papst Leo und K aiser H ein ­
ri ch HI. Di e be ide n huldigte n Pe te r und Pa ul - Pe te r 
ist ja d e r Schutzhe ilige de r Kölne r Ka thedrale. 

Abe r es trafe n sich auch weltliche Größen: 1367 kame n 
die Ve rtre te r d e r 77 Ha nsestädte zusamme n und schlos­
sen e in Wa ffe nbündn is. Wi e bitt e? Jawo hl , e in Waffe n­
bündn is gegen die e robe rungswütigen D ä ne n. Oie 
Kö lne r, weni g stre itsüchtig, wie sie nun mal sind, be­
te il igten sich d a ra n jedoch nicht , o bwohl dieses Bünd­
nis dessen ungeachtet »Kö lnische Ko nföd e r a tio n << ge­
na nnt wurde. 

1553 sah Köln e rneut e in we ltliches Gipfe ltre ffe n, Ban ­
kie rs und Kaufleute gründe te n am Rhein die ers te 
de utsche Börse. 

Doch we ite r zu de n »fri sche re n << G ip fe ln. Papst Leo is t 
vo r ta usend Jahren ni cht das e inz ige O be rhaupt de r 
ka th o lisch en Kirche gebliebe n , d as a ls Gast in Kö ln 
wa r. 1980 kam Papst Jo ha nnes Pa ul 11. , um h ier ei ne 
Messe zu lesen. Die Leute, di e dabei sein wollten, 
musste n zum Butzwe ile r H o f. Und d abe i handehe es 
sich nicht nur um e in gutes Du tzend Schaulustige - es 
waren 380 .000 Menschen , die d e n päpstlichen Segen 
e mpfangen wo llten. 

D a es dem P apst in Kö ln gut gefa lle n ha tte, kam e r sie­
ben Jahre spä te r noch e inma l hie rhe r. Er ha tte eine n 
wichtigen Grund: Im Köln e r Stadion sprach e r Edith 
Ste in , die Ordensfrau und Ph ilo sophin, selig. Oie stu­
die rte Nonne wu rde in d e r Pate nstadt K öln s, in Bres­
lau gebo ren; a m 9. A ugust 1942 wurde sie von d en Na­
zis in Auschwitz e rmorde t. Edith Ste in ha tte von 1933 
an in Kö ln a ls Karme litin gewirkt un d unte r ande rem 
übe r das »Ethos d e r Fra ue nberufe<< ge le hrt. Ihre r Se­
ligsprechung im Stadio n konnte n 70.000 G läubige bei­
wo hne n. 

Eine m Papst , de r Köln besucht ha tte, musste man 
natürlich e ine n Gegenbesuch mache n. Für d iese hono­
rige Aufga be ha tte d e r Kö lner E rzbischo f Joseph Kar­
din a l H ö ffn e r d re i Mä nne r a usgesucht , d e ren gemein­
sam a usgeübtes A mt e ine de r wichtigste n Instituti onen 
im Kölne r Stad tlebe n da rste llt: das d amalige Dre i­
gestirn Prinz Kurt II. (Ludes), Bauer R e inh old (Schorn­
ste in ) und Jun gfrau Hansi (Hans-Di e te r Sa lche rt) reiste 
nach R o m und begab sich am 25 . Oktober 1983 in 
volle m Ornat in de n Vat ika n, damit de r Fürst de r Nar­
re n a us Colo nia de m Kirche nfürsten vill Jrö ß us Kölle 
und e in dre ifaches Alaaf überbringen konnte. Papst 
Jo hannes Paul li. segne te di e dre i Jecken, nicht ohne 
ihne n auch Grüße an Kö ln aufzutragen und ane rken­
nend zu sagen: >> Ihr seht ja a us wie die H eiligen Dre i 
Kö nige. << Der Papst wusste na türlich , dass die auch in 
Kö ln wohne n, weil sie nä mlich in e inem Schre in im 
Do m ihre He imsta tt gefunden habe n. 
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Nach d e m He iligen Vate r kam d a nn noch de r sowje­
tische Staatspräs id e nt Michae l Gorba tschow im Ja hre 
1989 nach Köln. D a mals schi e n e r scho n so gut wie 
s iche r zu se in , dass e r bald dara uf die Be rline r Ma ue r 
beseitigen lassen we rde. Gorbatschow sprach in der 
Kö lne r Industrie- und H a nd e lskamme r vo r de m O st­
a usschuss de r D e utsche n Wirtscha ft - ma n sie ht , an 
Köln komm t wirklich ke ine r vorbei .... 

Zugute rletzt und a m vorlä ufigen E nd e d e r vielen Gip­
fe ltreffe n berühmte r Le ute a uf Kötne r B od e n muss 
natür li ch e rwä hnt we rde n, dass Kö ln a uc h e ine n ganz 
e igen e n, ga nz pe rsönl iche n G ipfe l ha t , e ine n imme r­
währe nde n sozusagen : Im Kö nigsforst wurde a m 
20. Mai 2001 ei n Gipfelkreuz mit e ine r Bro nzetafe l e nt­
hü llt - auf de m höchs te n Punkt d es Stadtgebie ts in de r 
schwinde lnden H ö he von 114 Meter. Selbs tvers tändlich 
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war der D e utsche Alpe nverein a n de r Fe ie r be te ili gt ­
wi e s ic h das ja b e i de r Aufstellung von Gipfelkre uzen 
gehört - und a lle G ip fe ls türm e r tranke n Kölsc h , we il 
s ie s to lz darauf waren, d ie höchste kö lsche Erhe bung 
o h ne Sauers toffm aske bezwunge n zu ha be n. 

Ja , und nun: »Über a lle n Gipfeln ist Ruh ... <<- we nigs-
t e ns vorerst ..... 

Horst Schubert 

Auf dem »Gipfel«! 
Nachde m ich de n Aufzeichn ungen von He rrn Schube rt 
e ntnommen ha tte , dass s ich der höchs te to pographische 
Punkt Kölns im Kön igsforst befi nde t , re izte es mic h. 
diesen >> Gipfe l« ke nne n z u le rne n. Das S tudium e nt­
spreche nde r La nd ka rte n führt e zu de m G la ube n , dass 
es sic h um de n Kl e ine n Ste inberg ha nd e ln müsse, d e nn 
diese r war verze ichne t u nd t rug di e bede ute nd ste 
H öhe na ngabe im Kö tne r Stad tgebie t . Die wich zwar 
von der im Artike l gen a nnte n ab, abe r da kei ne ande­
re n A ngaben z u finde n wa re n. g ing ich davon a us. dass 
me ine Auffassung scho n ric ht ig sei. A n e ine m he iße n 
Tag machte ich mi ch a lso a u f in de n Kö nigsfo rs t - E r­
gebn is: Fehlan zeige. A u f de m Ste inbe rg wa re n weder 
e in Gipfelkre uz noch e ine Gede nkplaket te zu find e n . 

G ute r R at war in di ese m Fall alle rdi ngs nich t te ue r: Ich 
war mir sicher. dass di e Fo rs tverwa ltung bei de r Bea nt­
wor tung me ine r Fragen behi lflic h sein kö nne. Kurz e nt­
schlossen r ie f ich das Fo rs ta mt Be rgisch G ladbach a n, 
und der Le ite r dieses Amtes, H e rr Fors tdirektor A lfo ns 
Lücke ra th klärte mic h d arüber a uf, dass es s ich bei d e m 
gesuchten >> Gipfe l« ke ineswegs um e in e Be rgspitze 
ha nde lt , sonde rn d ass ga nz e infach de r höchste Punkt 
d e r Stadt mit exa kt 118,04 Mete rn übe r . a ls Gipfel 
bezeichnet würde und de n schö ne n 
Troodelöh« e rha lte n ha be. 

amen >> Monte 

Die me rkwürdige a me nsgebung s tammt dahe r. dass 
sich a m 12. Nove mbe r 1999 e inige Mitarbeiter de r 
Stadtverwalt ung Köln d e n Jux erla ubte n, e ine >> Erst­
beste igun g<< dieses Be rges - mit Be rgseil , S he rpa und 



a ll em, was d azu gehö rt - durchzuführe n und diesen 
Punkt d ann nach den A nfa ngsbesta ndte ile n der Name n 
de r kühne n Alpini ste n - Troost, D edden , L öhme r - zu 
be ne nn en. 

H err Lücke ra th bo t sich fre undliche rweise an , mich mit 
e in em seiner Fo rstfahrzeuge zu diesem Punkt zu 
begle iten: di eses Angebot habe ich gerne und d ankbar 
angenomm en. Bei dieser Gelegenhe it ha be ich dann 
weite re E inzelhe ite n zum >> Mo nte Troodelö h« erfahre n. 
So haben die Ers tbesteiger selbstverständlich e in p ro­
visorisches Gipfe lkreuz gese tz t. In e ine r Festveransta l­
tung a m 20. Mai 2001 wurde diese S te lle d ann in publi­
kumswirksa mer Form der Öffe ntlichkeit übergebe n: 
Neben dem G ipfe lkre uz wa r noch e ine G ipfe lste le 
e rrichte t worden (beste hend aus e in er a usgedie nten 
E isenba hn schwelle mi t Gede nkplake tte) und e ine Sitz­
ba nk (e ine der üblich en Metall-P arkbänke) wa r a ls 
Ruhe platz gedacht. 

D as a ll es aber konnte zu Recht den Vorste llunge n der 
Forstverwaltung nicht entsprechen: ko nta minierte E isen­
bahnschwellen und Metallbä nke passe n nicht und ge­
hö re n e infach nicht in den Wald. 

Tro tzdem sta nd man dem ganze n S pektakel durchaus 
fr e undlich gegenüber und machte sich Gedank en, wie 
die Sache na turn a he r gesta lte t werden könne. U nd d as 
is t auch gesche hen. H eute befind e t s ich an di eser Ste lle 
e in von de r Forstverwa ltung ges tifte te r Findlingsblock, 

Fo rstdirektor A lfons Lückerath 
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der die Gedenkplakette trägt und an dessen Seite ei n 
Behä ltnis zur witte rungsgeschütz ten Aufbewa hrung des 
>> G ipfe lbuches<< angebracht is t. Hinzu kommt, dass d e r 
G edenkste in so ausgerichte t wurde, dass e r g le ichsam 
a ls Vo rtragspult diene n kann, wenn jemand d en Wunsch 
ha t , im Kö nigsforst größe r e Red en zu schwingen. Die 
Parkbank wurde du rch e ine de r übliche n schö nen rusti ­
kalen H olzbänke e rsetz t und das >> G ip felkreuz <<, das 
e igentlich e in e infaches Grabkre uz war, ist ve rschwun­
den. Außerde m wurde durch d as Fä llen e iniger Bäume 
der Platz recht a ttraktiv gestalte t - ma n darf der Forst­
verwaltung für a ll dies d ankbar sein. 

We nn Sie wissen wollen , wie Sie de n Mo nte Troodelöh 
e rre ichen kö nn en: E r befinde t sich a m Wo lfsweg, der 
hier die Stadtgrenze bildet. in Richtu ng Refra th e twas 
meh r a ls 1 km vom Kl e inen Steinberg e ntfe rnt , auf d e r 
linke n Wegseite. 
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Wilhelm Busch und Köln? 
Am 15. April wäre de r in Wi ede nsa hl bei Ha nnover ge­
bore ne humo rist isch-sa tirische Dichte r und Zeichne r 
Wilhe lm Busch, de n wir wohl alle kennen , 175 Jahre alt 
geworde n. Gaby Amm hat sich seiner Bilde rgeschichte 
>> Max und Moritz<< angenommen und sie ins Kölsche 
ü bertrage n. Was aber hat Wilhe lm Busch ansonsten mit 
unse re r Stadt zu tun , und warum sollte er in >> Krune un 
Flamme << übe rhaupt erwä hnt werde n? 

E igentlich beste hen ke ine Beziehungen zu uns und zu 
unsere r R egion, sie ht man e inma l davon ab. dass e r im 
Ja hre 1851 a n d e r Kunstakademie Düsseldorf s tudi e rt 
ha t. Und trotzdem ist Kö ln - oder besser der Kölne r 
Erzbischof, wenn auch in recht d espektierlicher Form -
in e inem sein e r Ged ichte e rwä hnt. Oieses Werkche n 
möchte n wir Ihn en ni cht vorentha lte n. 

Wankelmut 

Was bin ich alte r Bösewicht 
So wanke lig von Sinne. 
E in leeres Glas gefällt mir nicht , 
Ich will , dass was darin ne. 

D as is t mir so e in dürr Gek lirr; 
He, Kell ne rin , e rschei ne! 
Lass di eses öde Trinkgeschirr 
Befeuchte t sein von We ine ! 

Nun will mir aber dieses a uch 
Nur kurze Zeit gefa ll en ; 
Hinunte r muss es durch d en Sch la uch 
Zur dunkl en Tiefe wa llen. -

So schwank ich ohne Unte rl ass 
Hinwiede r zwische n be ide n. 
E in volles G las, e in leeres G las 
Mag ich nicht lange le iden. 

Ich bin gerade so als wie 
Der Erzbischof von Köllen, 
E r leert sein Gläslein wuppheidi 
Und lässt es wieder völlen. 

Wilh elm Busch 
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Wie sich die Bilder gleichen 

Man darf wohl d avon ausgehe n , d ass jed em Kö lne r die 
von Kar! C ra me r im Gedicht dargeste llte Geschichte 
von Ja n und Griet beka nnt ist. D er zurückgewiesene 
H eira tsantrag des Ba uernknechtes Ja n führ te dazu, 
dass diese r sich a ls Solda t verdingte und aufgrund sei­
ne r Tapferke it un d seine r Fähi gke ite n bis in d ie Stel­
lung e ines Genera ls in ka iserliche n und bayerische n 
Diensten avancier te. So ausgezeichne t ha t dann angeb­
li ch d as be rühmte Zwiegespräch: »G riet, wer e t hä tt 
gedonn! «- >>Jan , wer et hä tt gewoß !<< stattgefu nden. Es 
is t m üßig, darüber nachzusinn en , ob die militä rische 
Karr ie re des Ja n überhaupt erfo lg t wäre, wenn G rie t 
se ine rzeit d em A ntrag d es verliebten Bauernjunge n ge­
fo lgt wäre; abe r das is t , mit Fonta ne zu sprechen, >e in 
weites Fe ld <. 

Tatsache ist jedenfa lls, dass Jan von Werth eine his to ri ­
sche Figur ist. Geboren wurd e er um 1600 in B üt tgen 
bei Neuss, im damaligen H erzogtum Jülich . A m 16. Ja­
nua r 1652, a lso in verhä ltni smäßi g j unge n Jahren ist e r 
in Bene tek (Bö hmen ) a uf se ine n do rtige n Besitz tümern 
versto r ben u nd d aselbst be igese tz t worden. Seine m i­
litä rische Le istung für unsere Stad t Kö ln bes tand darin , 
dass e r d ie im D re iss igjähri gen Krieg vo n französische n 
Truppen besetz te Festung E hre nb re its te in, d urch die 
de r Rhe in st rom beherrscht wurde, im Jahr 1637 be­
fre ite. D as füh rte zu der A ufhebung ei ne r Rhein ­
blockade, was di e für den Köln e r H a ndel wichtige H a n­
d e lsverbind u ng wieder öffne te. 

Beim Stöbe rn in Fontane-Gedichte n fä llt auf, d ass e ine 
fas t identische Geschi chte in Vlissinge n spie lt. Hie r ist 
de r Protagonist Jan Ba rt, der e ine r gewissen Kathar ina 
sein e Liebe anträgt. Auch e r wird zurückgewiesen und 
wendet sich e ine r prosa ische re n Beschäfti gung, nämlich 
der Seefa hrt zu. Natürli ch hat a uch e r, wie Ja n von 
Werth , gro ß en Erfo lg; seine Karrie re en d e t dami t, dass 
e r Großadmi ra l in französischen Di ensten wird. Nach 
d ieser E rn ennung startet er se ine r H eim ats tadt e inen 
Besuch ab, begegne t seiner Katha rin a und wechselt mi t 
ihr d ie gle ichen Wor te, die uns von Ja n u nd G rie t be-

ka nnt sind. Ja n Ba rt , gebo ren am 21. O ktober 1650 in 
Dünkirche n und am 27 . April dort versto rben , kam 
schon frühze itig zur Seefa hrt. Sein e e rste Re ise soll e r 
im A lte r vo n nur 12 Jahren a ls Schiffsjunge a uf einem 
Schmuggle rschi ff anget re te n habe n. Scho n mit 16 Ja h­
ren ha tte er e ine O ffiz ie rss te lle be i der ho ll ändischen 
Marine inn e. Nach e iner Kaperfahrt gegen E ngland 
fo lgte e in kr iegerische r E insatz, ebenfa ll s noch in 
ho llä ndi sche n Die nsten. D a nn abe r wechselte er über 
in di e fr anzösische Marine un d beteiligte sich an Ak­
tio ne n gegen di e H o ll änder. M it kö ni gli che n Kaper­
briefe n a usgestat te t , ha t e r sich Reichtümer e rworben. 
Im Jahre 1694 d urchbrach e r ei ne gegen Fra nkreich ge­
r ichte te bri t ische Seebloc kade und b rachte, wie man le­
sen ka nn , mit e iner Flotte vo n 150 Schiffe n in Skandi­
navie n geka uftes Get reid e nach Fran kre ich, um dort 
e ine beste hende Hungersnot zu linde rn. Di ese Tat 
führte zu se iner E rhebung in den Adelss tand und 
schließl ich e rlangte e r d ie Stellung des Befehlshabers 
de r fra nzösischen F lotte. 

Ein D enkma l zu E h ren von Ja n Bart be fi nde t sich in 
Dün k irche n. 

D er im Gedicht erwähnte Abra ha m Du Q uesne lebte in 
der Zeit von 1610 bis zum 2. Februar 1688 und war Ge­
ne ra lleutnant der fra nzösischen Seetruppe n. 

Jan un G riet 

Zo Kö ln em ahle K üm pcheshoff 
Won nt ens ' nen Boorschman n; 
Dä ha t t e n Mä hd, die nan nt sich Grie t , 
Ne Kn äch , d ä nann t sich Ja n. 

D a t Grie t , da t wor en [resche Mähd , 
G rad wie vun M ilch un Blo t , 
D ä Ja n, dat wor 'ne sta r ke Poosch 
D äm Grie t vun H ä tze got. 

Ens säht hä: >>Sag<<, e su säh t hä , 
>>Sag, G rie t , be n ich dee r räch? 
Nemm mich zom Ma nn , do beß e n Mähd 
Un ich , ich ben ne Knäch .<< 

WK 
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Do sä ht it: >>Ja n. do beß ne Kn äch, 
Un ich e n schöne Mähd , 
Ich we il ' ne n däft 'ge H a lfer ha n 
Me t Öhß un Kö h un Päd.« 

Un a ls d ä Jan dä Ka li gehoot, 
Do t rook hä e n d e r Kreeg, 
Schlog imme r düchtig e n dä Fe ind , 
Holf we nne mänche Seeg. 

Wi e wider hä noh Kölle kom. 
Soß hä ob Staa tsem Päd; 
D ä Jan . dä wor ne Fe ldmarschall , 
D ä große Jan vun Wäth. 

Un wie hä a n d e Pooz no kom, 
Soß e n der Pooz dat Griet: 
Et soß vör e ine m Appelkrom, 
Wo it Kuschte ie briet. 

U n a ls dä Jan dat Griet dät s inn , 
Leet s te ll s i Päd hä sto nn , 
U n größten it un sä ht zo im: 
»Griet, we r et hä lt gedonn!« 

Un a ls dat Grie t dä Ja n dät s inn , 
Su blä nkig usge roß. 
Do größt' it in un säht zo im: 
>> Jan. wer e t hätt gewoß!<< 

Ehr Mädche r a ll. och merkt üch dat. 
U n sid no r nit zo fried l) . 
Gar mänche r hät e t le id gedonn. 
Da t le ht vun Jan un Griet. 

Kar/ Cramer 

7) in diesem Zusammenhang: charakterlich hart, uner­
bittlich, spröde 

Jan Bart 

Jan Bart ge ht übe r den Vlissinger D amm, 
>> Hür ', Ka trin. wi trecke n tosamm; 
En Huus, e n Boot. ·ne Zieg' un ' ne Kuh, 
Wat mie ns t. Katrin ? Sy mie ne Fru. << 
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Katrin an ihrem Fri esrock zog: 
>>Ne, Jan, bist mi n ich Mynhe rr ' noog. « 
D e r nickt und lacht : >>Na , denn Adje.<< 
U nd nach Frankreich ge ht er und stich t in See. 

M atrose, Maat, so fä ngt e r an , 
Auf de r zweite n R e ise: Steue rmann. 
A uf der d ritten: Leutnant unter Du Quesne, 
Auf der vie rten: Flottenkap itä n. 

Und als es mit England ko mmt zum Krieg, 
Wo Jan Bart erschein t , e rsche int d e r Sieg, 
Wie stolz das britische Ba nne r a uch weh', 
Jan Bart ist H err und fegt die See. 

H eu t aber tritt e r vor se ine n H errn . 
Vor Lo uis quato rze. D e r sie ht ihn ge rn . 
>> Willko mme n, Jan Bart, in diese m Saal, 
Ich e rne nn ' Euch zu meine m Gro ß-Admiral. << 

Jan Bart ve rne ig t s ich: >> Majes tä t, 
Was klug und recht is t , kommt nie zu spät. « 
All es starrt auf de n Kö ni g, de r aber lacht -
Jan B a rt hat sich wieder heim ge macht. 

Und am Vlissinger Da mm , an alter Stell ' 
Sitzt wieder Ka trin a uf ihrer Schwell ', 
Ihre n Ältesten hält s ie bei d e r Hand, 
D er Jün gste liegt und spie lt im Sand. 

E r grüßt sie lachend und noch e inmal: 
>> Ka trin , ich bin nu G roß-Admira l, 
Ka trin. w' rü m bis te nich mit mi goa hn? << 
>>Joa, we nn ick 't wußt hä tt ', hätt ick't d oa hn.« 

Theodor Fontane 

Nevvenbei jesaat 
O e fromme Minsche - wenn se e t wirklich s in -
s in luuter noch de beste. 

Theodor Fontane/ Gaby Amm 
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Domet d e Kl e in ste Ye rantwode nung för de Nator lie re, 
s tundt em Kinderj ad e en janze Woch un ger däm 
The ma: »Unser Wald <<. D e Pütche r hann B ilde r jesinn 
vun Wildsäu me t e h re Frischlinge un vun Da m- un Rut­
weld . Et jov Fo tos v un Waldvüjje l wie Meisje r, Rut­
kehlcher, Bochfinke un s uj a r ene m Specht. D ann ha nn 
se me t Bungks tefte die Die re jemo lt un usjeschnedde. 
Schleeßl ich hä t d e F ra u Schnieder op Kartangstöcke 
D än nebäum opjemo lt un die Klei ne ha nn die Diere. die 
se usjeschnedde ha tte, dozwesche jekläv. D e Karto ngs 
kome n aan d e Wä ng un su han n se sich ene e ije ne Wald 
jek nuv. 

Et so llt och ene Usfloch jemaa t wäde, op dä sich die 
Quäntch er ä rch fre ue n däte. Se wollten ene D aach e m 
Fre ie ve rbränge fö r zo wa ndere, zo spille , e Pick nick zo 
halde un d e r Fööschte r wo ll kumme un se durch der 
Wa ld fö hre. 

Wie e t am Fri edaachmo rj e es u wick wor, un die Klei ne 
me t e hre pra ll j e fö llte Rucksäckeher o m Rögge a m 
Wanderpa rkplaa tz us d em Bus klo mme, ha nn se sich 
me t zwei un zwei am H ängehe jepack un opj es tallt. Me t 
de r Frau Schni eder am Aanfa ng un zwei Praktikantinne 
am Engk vun der Jrupp j ingk de Wa nde rung em Bösch 
loss. Noh e ne r jo de ha lve Stund woren se op ene m 
fre ie , sonnij e Plaatz aanje kumme. hann ehr Rucksäck 

e n ' t Jras fa lle loße un e m Rüppche woren d e Puute un­
ger Laache un Juze durch d e r Bösch j ejöck wie op 
e ne m ries ije Spi llplaatz. 

J äje Meddaach hann a ll emo lde ehr Rucksäck usjepack 
un me t jroßem Aptik e hr Bo tte ramme je jesse. Fresche 
Luff mäht Hunger. D e Frau Schni ed e r maat inne klor: 
>> M ee r hann em Kinde rj ade drüvver jesproche, dat mer 
de r Wald schötze müsse. He darf ke ine r singe Avfall 
fo ttwer fe ! Ör Botte rammspapeer packt e hr jlich en de r 
Rucksack un nemmt e t widde r met he im. De nkt draan , 
och die leddije Drinkpäckehe r un Bananescha le wäden 
opjesam me lt !<< 

Nohm Esse wor e t Tresje, wat söns esu wibbelich wor, 
ä rch s te ll. Et dät sich en der Nöh vun de r Frau Schnie­
de r e rö mdröcke. Schleeßlich me int d e Kinde rj äde­
ne rsch: >> Tresje, wat ess, wills do nit spill e jonn? << 
>> E nä«, kom e t le is. >>Wat ess d a nn ?<< >> Ich muss e 
H ä ufje<<, saat dat K le in . >> D ann jang k e ns d o hinge rdie 
Bö sch , do ka nns d o dich hinhu tsche . Wa ad , ich hann je t 
Kl o papeer e m Rucksack. << Et Tresje leef loss un e t 
dorte nit lang, do sohch me r e t beim Noh la ufe widde r 
me tspille. 

D a nn kom de r Fööschte r un verklö rte in ne, wie wich­
tich de r Wald fö r a lle Minsche wör , domet se jode Luff 
fö r zo odeme hann, un hä zeichte inne d e Blädde r vun 
E iche- un Bochebäum. H ä sproch d ovun , dat de Boch­
eckere un Eiche ie e jot Fode r fö r d e Diere em Wald 
avjevve. Schl eeßlich woodt e t janz spa nne nd , wie hä 
me t inne d e r Boddem avsöke n dä t un inne je ho lfen hät , 
d e Spore vun Wildsäu un Rehehe r zo entdecke. De 
Pä nz woren us dem Hüsje ! 

Wi e et Z ick fö r de r H eimwäch wor, d ä t de Frau Seilnie­
de r a lle Kinde r zosammer ofe un saa t: >> Holt ö r Saache. 
Je der lort no h , ov hä och nix em Wald hä t lijje loße. 
All es Bo tte rammpapeer, Ka me lle papee r un ledd ije 
Puddingsdö ppcher kumm en e n ö re Rucksack. Mer ver­
loße n d e r Wald esu, wie me r in aanje troffe n ha nn! He 
b lie t ke ine M üll zoröck! Lau ft noch e ns e röm, wo ehr 
üvvera ll jespillt ha tt. Doot a lles e nsamm ele, wat nit 
he he rr je hö ' t!<< 
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Schleeßli ch soß dat janze Trüppche. hungksrnöd ävver 
jl öcklich widder ern Bus un et jingk re tour. Am Kin­
de rjade aa nje kumme, woodten di e Ströppcher vun de 
Mütte r hätz lich bejröß un ovschüns se vum Spille e m 
Wald ärch knüsse lich wore, düchtich jeknuddelt. 

Om H e imwäch hee lt de Mamm vum kleine Tresje ehr 
Leevje aa n de r Hand un it dät ehr bej e is te rt vun däm 
schöne Daach verzälle. Wie de Mamm jewahr woodt , 
dat e hr Büselche ärch streng rüch. d ä t se it s te llch es 
muste re. 

Wie se derhe im be im Ustrecke vum Anorak aa n d em 
Kle in schnupperten un däm Döff nohjingk , trock se 
me t spe tze Fingere janz verbasert je t us singe r 
Jacke täsch erus. Wann dat. wat do e m Te mpod och enje­
weckelt och ä rch vermatsch wor, s u kunnt se doch noch 
erkenne, wat eh r Döchterche hück e m Bösch för si 
Levve je liert hatt : >> Mer muss de r Wa ld saube r halde !« 

Et hatt e hr nämlich treu un brav si Häufje me t 
he imjebraa t!!! 

Ingeborg F. Müller 

Domplaat em Sonnesching 
He ll e m Sonn eleech voll Minsche 
widder ens de Domplaat litt. 
Kölsche, Frembche r, Junge. Ahle, 
bungkter e t kein Plaatz he jitt. 

Kann jeneeße, wat se drieve, 
rundserö m d er kölsche D om, 
Pooschte skate o p de Rollschohn , 
»TouriS<< film e och me t >> Zoom<<. 

Möle r za ube re ehr Bilder 
he me t Knick jlich op de Äd. 
Un ne Käl a ls Tut-Eneh-Arnun 
ke ine De ut sich wäjen de it. 

Op der E ck. do spillt de Musik. 
trööt ne Stroßemusikant. 
Un en Mamm met Enkaufsbüggel. 
röf janz la ut ehre Trabant. 
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Doch dä Klein li et sich nit störe, 
balanceet o m Brunnerand. 
H ä letsch us un fä llt e n' t Wasse r. 
Mamm, die laach , hät nit jeschann t. 

Kauf am Büdche jetz en Los mer 
bei der Dombaulotte rie. 
H ann jewonne, dat ess secher: 
Somme rfreud, wat we il ich mih ? 

lngeborg F: Müller 

Dä Schreck en der Ovendstund 
Zick Johre han ich ene Zickverdriev, däm ich off un 
gän nohgon: et Angele. Da t sin d e schö nste Stunde, 
wann ich stell för mi ch am Wasse r se tze n un fesche. 
Mänchmol passeere n do Saache, die mer hinge rnah nit 
verzä lle kann , o hn e dat se tireck sage: D ä lüg wie ene 
Dudezedde l. Do weil ich he e Kreppehe vun verzä ll e. 

Et woran e nem Sonndag em Huhsummer. Ene schöne 
A ngeldag gingk la ngksa m op e t Engk a n. Ich soß allein 
an minger Stammplaaz am Foß vun e nem huhe, met al­
le rhands Gestrüch bewaaße H ang un !o rte n op ming 
Feschgäde. Et Wasser log glatt un blänk ig vör meer wie 
e ne Spegel, un hinger meer en de Strüch woren de Yü­
gel öm de Wett am singe. Söns dät sich nix räge. Wa nn 
och de Fesch sich hück me' m Bieße nit grad üvve r­
schlage hat te : e paar Stätzger met >Pa nnemoß< hatt ich 
doch em Netz. Op e imo l fing de Ro ll vun der Grund­
gäd wie doll an zo rappele: e ne Ka rpe ! Dä dät ävve r 
nor ga nz koo t trecke, dann hoo t hä op. H ä hatt wal nit 
durchgebesse : Ang le rpech! Ich dät e ne neue Brocke 
Feder op der H o ke un worf dann widder us. D o wood 
ich jih li ngs opgesch reck: Tireck te ma ng nevve mee r 
kome zwei Knin g em Ka rj ä r de r Hang e ravgejöck. Dat 
eeschte kräg koot vör' m Wasser esu grad noch de Kihr 
un wor fo tt. D äm zwet te ävver fluppten dat nit mih , un 
it flog ko pp üvver e n et Wasser, wo it dann wie doll am 
spratte le wor. Met e inem Satz wor ich op de Be in, 
no hm mi Raafne tz un feschten it erus. Kaum hat t ich it 
bei de Hingerbei n gepack un im e ne ö ntliche Schlag 



hin ger de Löffele verpass, do rappelten de Grundgäde­
roll o p e neuts; di smol hoo t de Rappelei ävver nit o p. 
Ich ku nnt noch flöck dat Kning e n ne Lingebüggel 
stoppe, dann raaften ich dc Feschgäd un dät met Ge­
fö hl a nschlage: Dä Karpe soß fass a m Hok e. Wie ich dä 
got a n Land getrocke ha tt , wood hä , un met im die a n­
der Fesch, avges toche un en der Röcksack gedon. D ann 
han ich minge ganze Krom gepack un ben op heim a n 
mascheet. 

Uns zwei Kle inste woren a ld em Be tt , nor der Ältste 
soß em Naakspunje l be i de r Mamm en de r Köch. Sto lz 
ho ll te n ich dä Lingebüggel me t däm Knin g us de m 
R öcksack, heel in minger Frau derr un säht: >> H e sühs 
Do e ns ene staatse Fesch! « D obei wor ich ävver jet jih­
höstig; ich hatt dä Büggel am verke hle Engk gepack, 
dat Kni ng feel o p der Bodde m - un zo minger e ige Ver­
baserung karjitzten it durch de Köch un dät sich dann 
unger de Ba nk verkruffe. Un weil it em Wasser kl ä tsch­
naaß gewoode wor, so hch it j itz us wie en gezoppte 
Ka tz. Ming Frau dät e ne moodsmößige K rih, fl og o p ­
un dann soß se me' m Fö ttche em Spölste in. Et wor e 
Bildehe fö r ze mo le ! En där Zick ha tt minge Ältste sich 
dat Kning beim Fraß gepack un komdometop si Mut­
te r a n . Die schre ite n an e ine m Stöck: >> Doot dat Veh 
erus, doot d a t Veh e rus!« D ä Jung un ich sin dann e n 
de r Ke lle r gegange un han dat Kning d o >panne­
gerääch< ge maht. 

Wi e ming Frau sich widder enkräge ha tt , moote mer a ll 
esu hä tzlich laache. dat uns de Trönche r de Backen 
e rav leefe. Un dags drop ha ' mer uns dat Kning got 
mun ge loße. 

O ch zickdäm ess üvver da t Kreppehe noch o ff ge laach 
woode, un mi ng ärm Frau muss sich mänche Uuze re i 
gefa lle loße. E G löck , d a t se Spass verdragen un me t­
laache kann üvver >dä Schrecken der Ovends tund <. 

Fran z Mühlek 

Schauen Sie mal rein: 
www.heimatverein-alt-koeln .de 

U ogerscheid 
Et setzen an nem Weih e r 
Dre i Angler op der R eih. 
Se welle Fesch he fange 
Ganz oh ne vill Buhei. 

D och wie su off e m Levve 
E ns jet dernevvegeiht, 
Su ärg se sich och mö he, 
Kei Stätzge bießen deit. 

Op ei mo l sä ht der eeschte: 
>> Ich han och je t dervun , 
Wa nn ich b loß he am Wasser 
Jet för ming e rve dun! « 

>> l ch ha n de ga nze Woch a llt 
En de r Fabrik geschaff«, 
Meint dodrop jitz de r zwette, 
>> Di e Luff he gitt mee r K raff!« 

»Wat soll dat?« röf der drette. 
>> Ich weil ga nz eifach Fesch , 
Paneel un brung gebrode, 
Hück ovend han om D esch!« 

Seht, jede Jeck ess andersch 
Un hä t sing e ige Aat: 
Dä e in weil sore Kappes, 
D ä ande r kra ut sing Pl aat. 

Franz Miih/ek 

Ne dollwödigen Hungk 
D e r Mat thes Ave rdun g, ne junge Reporte r, dä be i ner 
kö lsche Zeidung fö r Kriminalfä ll zoständig wor, soß 
medde n e n de Qua lmwolke vum Kummissä r H agedorn 
si nge r decke Zigar un kom us dem H oste nit mieh erus. 
Wie hä sich dann doch langsam e nk räg un de Trone us 
de Auge revv, fing hä et Frogen an: >> Dre i seinver 
Ra ubüvverfä ll en de letzte vecze hn Dag un hück dä 
veete, dä och op dem Eugen Mö lder sing K app kütt! 
E ne angeschosse Naakswächter litt em Spidol! Un wid-
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de r ess Üch de r Möld e r durch de Kood gegange 1>! Me t 
zwei hunde rtfuffz igdausend Ma rk! Kritt d e Pulizei d a t 
nit mie h ge rege lt , wann et ö m s u e n Pro fi s geit? « 

D e r H agedorn dät wödig a n singer Z iga r trecke: >>Egal, 
wo de r Mölders Eu je tz ess. mee r schna ppe n in ! 
Schrie vt dat e n Ör Zeidu ng! U n schrievt och. da t ic h 
d e r Mölders Eu su la ng jage wie ne do llwödigen 
Hungk, bes ich in ha n! << Sujet dät h ä sö ns jo nit sage. 
Et wor im bloß esu e rusge rötsch, hä woss selvs nit , 
worö m. >>Ehr wädt noch an ming W ööt den ke , wan n hä 
e ndlich en der B lech2> si tz!<< U n wie d e r Averdung 
»TschüsS<< gesaht h att. knotte rt e n hä noch hinger im 
dre n: >> Lä ll beck3l!<< 

* 
Am nö hkste Morge fohr de r Mö lders Eu e n ne m ge­
s to lle Auto op Schleichwäg us Kölle e rus u n da nn wick 
e n d e E ife l e rop. Hä hatt sich Nevveströßger usgesook, 
wick fo tt vun de große Bundess troße un vun de r Auto­
b a hn . D o begähnte n im schlemmstenfa lls av un a n e ne 
boore Trecker. 

D e r Eu hat t e t e ns widder gescha ff! 

Ba i sohch h ä vun wiggem a ld d a t kle ine Ka ff zwesche 
Be rg un Bä um lige. He druße gov e t de ne uste Zei­
dunge us der Stadt eesch ovends ov a m a nde ren Dag, 
dat wor Zick ge nog. fö r sich e n ne m wärme, weiche 
Bet t uszoschlofe un s ich da nn ga nz zo verdröcke4>. 

Jo, et Ne ttehe wööd wal Auge mache. Et Nettehe wor 
ge nau dat , wa t hä jetz brooch . Hä ha tt s ic h a ld e ns be i 
im ve rstoche. u n kei ner wor im dro pge kumme. En se­
ehe r Adress he bovven e n d e r Eifel. 

En de r Schö r5> vun d ä m kleine boore Hoff s ta llt d e r Eu 
dat Auto av. Dann k loppte n hä a n de r D öö r. 

>> Eja?<< frogten d a t a lt Mad ä mmche. wat im opma ht. un 
d ä t g roße Auge maache. 

>>Wä sidd Ehr d a n n? << brommte n de r E u. >> Un wo esset 
Ne ttch e?<< 

>>Nettche? H e wonnt kei Nettc he ! - Och , wad t e ns. jun­
gen H ä r ! Da t Weech . wat vö r uns he gewonnt hä t. ich 
glä uve. dat heesch esu. Eja. Anto in e tte Mayb a um. E 
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leev. ne tt Frä uche wor da t. Ävver da t ess vör drei 
Mo nd he fottgetrocke. Wo he rr. dat weiß ic h nit. Ävver 
vi iieich weiß minge Ma nn ... << 

» Wat soll ich wesse? << frogte n dä Al, d ä jetz och a n de 
Döör geschlu ff kom. 

De r Eu zuck te zosamme, wie hä e m nöhkste Momang e 
Pulizeia uto ö m de Eck kumme sohc h. Zick wan n d ä te n 
dann och he de Bulle n e rö mschnä uve6l? 

Die Al dät win ke. >>O c h, d o kütt je der He in! U nse 
Nohberschju ng. Dä brä ngk e t noch e ns zo je t bei der 
Pulezei. Jetz fä hrt hä ald e m proppe re grö ne Auto 
durch d e Gägend.<< 

»Künnt ich mi ch vi ii e ic h je t fresch maache be i Üch? << 
frogte n d e r Eu. H ä moot jetz su fl öck e t g ing vun de r 
Stroß fott. >> Ich ha n e n zem lich la ng Tourhinge r me r. « 

>> Seche r dat , j un gen Här<< , sä ht dä Al. >>Kutt no r e re nn . 
Dat muss jo och e n fi es Enttä uschung fö r Üch s in , dat 
E hr uns zwei a l Lück an t re fft un nit da t ne tte Frä ule in 
Maybaum.« 

Dä Al ha tt verdammp rääch! A lles wor op e imol ga nz 
a nde rsch. D e r E u moo t ne u üvve rläje, wi e e t je tz wig­
gergon kunnt. 

>> Kutt, set zt Üch e ne Schlag. drinke me r eesch e ne 
Klore << , sä ht dä A l. >>Ja ja. Fra ulück . Ganz ne tt hinger­
les tig. e infach su avzoha ue. Op suje t ka 'mer ne Schluc k 
verdrage.<< 

D ie Al dät grie me le7l. >> D O fi ngs och luute r e ne Grund. 
U n wann et et Wedder ess. << Dann !orten se de r Eu an. 

>> Soll ich Üch e paa r Eie r e n de Pa nn ha ue , wo Ehr esu 
lang gefa hre sidd? « 

D e r Eu dät me m Kopp nicke. »Dat wör nit schl ääch .<< 

>> Got. dann gon ich e ns e n de Köch«, sä ht di e A l. 

Dä Al dät zwei Gläser Klo re e nschödde. Hu hvoll. 

»Zo zweit schmeck e t besser«, sä ht hä . >>Ävve r wä kütt 
he a ld herr? E Hüsge e n de r Eife l för zwe i a l Lückeher 
op de r R e ntne rba nk ess evvens ke in Weetschaff e n de r 
Sa lzgass. « 



D e r Eu hoot nit o p d ä Ye rzä ll vun de m Al. E n singe m 
Kopp wor e t am a rbe ide. Wat sol lt hä jetz dun ? Wo 
kunnt hä för et eeschte unge rkruffe? Et Nettehe wor jo 
no fott . Wal för immer un o hn e e Woot. Et wor de r 
d och e Lud er! 

En d e r Köch wore n de Eie r am brötsche 8>. Un d ie Al 
dät e n huhe Tön e Leed chc vör sich he r s umme. »Do 
küss do jo och angehöpp, do Strome r!« reef se dann . 
»H ässde dä leckere Speck geroche? Ko mm . do solls 
doch nit levve wie ne Hungk , do solls och jet methan. 
Komm do bei e t Frauche! << 

D e r Eu lunkte n9> durch de o ffe Köchedöör. Ne kle ine 
Hungk! Die A l ha tt in wald urch de Hingerdöör e renn­
geloße. H ä wor mem Stä tz am wibbe le un kroff grad 
unger ne Sto hl. 

>>Noch ene Klo re?<< frogten d ä Al. »Drinkt us. D a t hilf, 
wann e t Levve e ine r su ha tt anpack.<< Dann dä t hä wig­
ge rschwade. 

E rn E u sin ge m Kopp ginge t drunger un drüvver. 

»S u , he esset Esse!<< säht die A l. 

D a nn schoss d ä Hun gk hinge r e hr durch de D öör 
e re nn . H ä sprung an dem E u en d e Hüh un wollt im 
üvver e t Geseech lecke. D ä wehrte n sich un daut in met 
der H and fott. Do worf d ä Hungk de r Kopp eröm un 
pe tschte n10> me t d e Zäng zo. 

»H ö r op, Bl äcki! << ree f die Al. »Loß dä M a nn e n Rauh 
esse! - Sidd im nit kott 11 >, ävver hä ess noch ä rg j ung 
un weil spi lle. << 

Op eimol dät se ne laute Krih 12> un packte n e hre Mann 
a n d e r Schold e r. »No lo r ! Süch doch! D ä B läcki! U nse 
B läcki! H ä hät Schuum13> vör d e r Mul! H ä hä t de D o ll ­
wot! H ä geit uns och noch en , ge nau wie unse Be llo !<< 

Stie f vör Sch reck so hch d e r E u, wie im langsa m ne 
Blotsdroppe us d e r Huck quo ll. 

O e D o ll wot! D odra n moot me r d oc h ste rve! Ne ganz 
e rbä rmlige Dud moot da t sin ! Yun ei ner Sek und op de 
ande r üvve rkom in de schle mmste A ngs, die hä en sin­
gem Levve gehatt ha t t. Schle mmer noch wie domols, 
wie dä Fahrer vun d em Geldtransporter im durch d e 

Scl10ld e r geschosse ha tt. D o mo ls wor hä durchge­
kumm e. Ävver jetz?! 

»D e Do llwot? !<< schre ite n hä. 

»Der nöhkste D o kter wo nnt zwanzig Ki lometer vun 
he!<< reef dä A l. S ing K nee n dä te knacke, wie hä op­
stundt. D obei fee l die Fläsch me t dem Klore öm. »Kutt , 
ich brängen Üch flöck doherr! Ehr brucht tireck e Gä­
ge meddel14>! D e r D okter Wa lgenbach ke nnt sich us me t 
su en Saache!<< 

Der E u stundt do wie em Draum. Dä A l d aut in vör 
sich he r am Huus e rus un reef si nge r Frau zo: »Maach 
flöck de D öör zo! Mer sperre de r Bläcki e m Huus en, 
U n Do blievs gefä lligs d ruuße, bes ich widder do be n. 
D ann wäde mer wigge rsinn !<< 

De r Motor vun d em Öpelche wor a ld am rappe le, de 
Kupplung dät kraache un d ie ga nze a l Kess wor am 
waggele. »D er D o kte r Walgenbach ess e n Ode nun g<< , 
sä ht dä A l, wie se e ndlich op de Stroß enbege däte. 
» Hoffe ntlich ess hä och d o un nit be i irgend ene r 
kranke Koh. Ävver ke in Angs, mer wäden in a ld fi nge. 
Et ess bloß domm , dat unse Nohberschjung a ld widde r 
fo tt ess. Mem Pulizeia uto wöre mer vill fl öcker d o. << 

Ern Pulizeiauto! daach der E u, un de Auge stundten im 
vörm Kopp. D at dät grad noch fä hle. Eesch et e ttche 
durch de Lappe15> un je tz dä widderlige Möpp. ä , wat 
wor dat fö r e ne vermaledei ten 16> Dag! 

* 
Sto lz wie O skar stundt die a l We iters medd e n en dem 
Ble tze vun a ll d ä Zeidun gslück. Wie e hre Mann me t 
dem E ugen Mölder fott un nit mieh zo sinn wor, hatt 
sei vum Noh ber us de Puleze i ange ro fe un Besche id ge­
sa ht , d a t d e r E ugen Mö lde r en e paar Minut te be im 
D o kte r Wa lge nbach ankumme dät. 

»Dat wor esu<<, verzallt se je tz d ä ne ugeerige Reporte r. 
»Wie ich e n der Köch wor, för däm Ga nov jet zo esse 
pa ra t zo maache, kom unse B läcki me t der ne u Zeidun g 
durch de Hingerdöör. E igent lich krige me r d ie he bo­
vven eesch am Ove nd. Ävver e ine vun unse ohbere 
arbeit naaks en Kö lle un brä ngk die Zc idung morgens 
me t. U n de r Bläck i geit se dann vör Meddag drüvve 
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avholle. Un wie ich op die Z e idung Iore, do s inn ich 
doch dat Bild vun däm Kää l, d ä grad me t minge m 
Mann dre nne dä Klore a m drinke n ess. Un unger däm 
Bi ld steit ganz groß, dat e ne Kummi ssä r H agedorn d ä 
Verbreche r a m jage wör wie ne doll wödige n Hungk. Un 
wie ich un se Bläck i an lore. fällt mer der Be llo. unsen 
eeschte n Hun gk. widder e n, wie hä a n Dollwot e nge­
ga ngen ess. me t Schuum vör der Mut un esu. Un do 
kom me r wie ne Bletz die Idee. De r Bläcki begröß a lt 
fre mde Lück su jihlig. Hä ess jo noch jung un me int e t 
nit esu. Hä hä t noch nit begreffe, dat der Spass be im 
Pe tsehe me t de Zäng o phö't.« 

»U n dä Schuum vör der Mul ?« reef der Averdungs 
Matthes. dä junge R e porter vun de r kölsche Zeidung, 
dozwesche. 

»Schlagsa h ne! << sä ht de Weiters me t G la nz e n de Auge. 
>> Die ha tt ic h e m Tesschrank för d e fresche Erbe le­
taal 18>!<< 

>> Do künnt Ehr de m Möld e rs Eu jo je tz e Stöck vu n e n 
de Blech scheck e<<, dät der Matthes lus 19> bimerke. 

>>Gän !<< g iefelte n20> de Weite rs. >> Ich weiß bloß nit. ov dä 
jetz noch Sa hne mag!<< 

Och wann de r Bläcki in grad me t de Z ä ng e n de H a nd 
pe tschte n, wor d e r Kummissär H agedo rn a m la utes te 
am laache. 

Martin Jungbluth 

I) entkommen, sich aus dem Staub machen. 2) Gefäng­
nis, Haftanstalt. 3) Grünschnabel, junger vorlauter 
Mensch. 4) sich heimlich entfernen, das Weite suchen 
(fehlt bei Wrede) . 5) Scheune. 6) herumschnüffeln, neu­
gierig suchen. 7) hintergründig lächeln. 8) hörbar vor 
sich hin braten (Bedewung fehlt bei Wrede). 9) späh en 
(Bedeutung fehlt bei Wrede). 10) kneifen. ll) ungehal­
ten, böse. 12) Aufschrei mit schriller Stimme. 13) 
Schaum. 14) Gegenmittel (fehlt bei Wrede) . 15) ent­
wichen, verschwunden. /6) verwünscht, ve1jlucht. 17) 
jäh, eilig, iibereifrig. 18) Erdbeertorte. 19) listig, ver­
schmitzt, hintersinnig. 20) kichern. 
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